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Im Büro des ZK 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Aus dem Agrar-Industrie-Komplex

Kurs auf intensive
Technologie

derImmer größere Aufmerksamkeit schenkt man In unserer Republik 
Steigerung der Produktion von Getreide, besonders von Weizen. Im 
fenden Jahr wird ein besonderer Wert auf die intensive Technologie 
v_:_____ L___ ‘ ~_______ J " " “ • _ ---------------- . “
erwartet man im Herost tast 8.2 Millionen Tonnen hochwertiges 
Das kostet selbstverständlich große Mühe. Die Arbeit dazu ist schon 
längst begonnen worden. Darüber, wie sie im Gebiet Zelinograd verläuft, 
erzählen wir heute.

.................... ..............  .... ________ _ _____ ____ __________  ________ aes
Weizenanbaus gelegt. Dazu sind 4,6 Millionen Hektar bestimmt.,Von ihnen—.—*-*-------.— u—u — T—_— Korn.

Die Werktätigen des flachen 
Landes des Gebiets streben da­
nach, die Effektivität ihrer Ar­
beit zu vergrößern, das heißt, die 
Hektarerträge Im Feldbau ständig 
zu steigern und dadurch einen 
größeren Beitrag zur Erfüllung 
des Lebensmittelprogramms zu 
leisten. Mit einem Wort, der 
Kampf um einen schwerwiegen­
den Brotlaib bleibt die Hauptrich- 
tung in der Arbeit der Sowcho­
se und Kolchose. Dies umso 
mehr, als das Gebiet in den vier 
verflossenen Planjahren dem 
Staat 222 Millionen Pud Getrei­
de schuldig blieb.

Die Hauptaufgabe besteht 
jetzt nicht nur darin, den Plan 
der Lieferung von 135 Millio­
nen Pud Getreide zu erfüllen, 
sondern auch maximal die Schul­
den zu tilgen. Damit Ist eng die 
Einführung der intensiven Tech­
nologie verbunden. Das bedeutet 
vor allem, daß es höchste Zeit 
ist, alle vorhandenen Reserven 
effektiver zu nutzen, um die 
Hektarerträge rapide zu steigern.

Wie bekannt, waren die ver­
gangenen vier Jahre für den Ge­
treideanbau besonders kompli­
ziert. Und es gibt keine Garan­
tie dafür, daß dieses Jahr wit­
terungsgemäß doch noch gut 
sein wird. Deshalb gilt es, solch 
eine Strategie und Taktik zu er­
arbeiten, die es ermöglichen wer­
den, unter beliebigen Verhält­
nissen ein hohes Endergebnis zu 
erzielen. Dabei ist es sehr wich­
tig, alles daranzusetzen, um die 
Getreidequalität nicht zu vermin­
dern und keine Ernteverluste zu­
zulassen.

Die Werktätigen 
Wirtschaftsbetriebe

Hektar 
bestellen. 

ZK der

der Land­
müssen in 

diesem Jahr 3 500 000 
mit Sommerkulturen 
Das Politbüro des
KPdSU hat Ihnen eine wichtige 
Aufgabe anvertraut — auf 
900 000 Hektar eine Intensive 
Technologie des Welzenanbaus

Schmackhaftes)Fortschritte der
Wasser Margarineproduzenten

Um die Wahrheit zu sagen: 
Das Wasser Im Rayonzentrum 
Batamschlnsk wrar auch früher 
nicht schlecht. Jetzt aber Ist 
auch der anspru chsvollste 
Mensch zufrieden, wenn er den 
Wasserhahn in der Küche öff­
net. Kristallreines und schmack­
haftes Wasser gelangt In die 
Siedlung aus den Bohrungen, 
die längs des Flüßchens Kua- 
gatsch niedergebracht worden 
sind.

Vor kurzem sind alle acht Boh­
rungen, die Je etwa 200 Meter 
weit voneinander liegen. In Nut­
zung genommen worden. Nach 
dem Passieren mehrerer Relnl

Was-

Ist 
sagte

— genommen worden. 
----  Passieren mehrerer 
gungsanlagen gelangt das 
ser In die Siedlung.

..Die Wasserreinigung 
v o I l a u t o m a 11 s lert", 
E. Prleb. Leiter des Energieab­
schnitts In der Bergverwaltung 
Klmpersal. Der Betrieb der ar­
tesischen Brunnen wird vom 
Zentralkesselhaus aus überwacht 
Nach Gdbühr sei auch die Mei­
sterschaft der Brüder Ryshewskl 
— Schlosser für Kontroll und 
Meßgeräte — gewürdigt Sie ha­
ben schwierige Feinarbeit gelei­
stet

Spezialisten sind der Ansicht 
daß die neuen Bohrungen den 
Bedari aer Einwohner und der 
Industrieobjekte vollständig dek- 
ken werden

David TOLGER 
Gebiet Aktjublnsk

Nach wie vor führend
Die Spitzenposition unter den 

Melkerinnen des Kuibyschew- 
Kolchos wird In diesem — wie 
auch Im vorigen — Jahr von He­
lene Trotz behauptet Von Jeder 
Kuh melkt sie täglich mehr als 
sieben Kilogramm Milch.

1984 hat die Bestmelkerin 

elnzuführen. Auf den Intensiv be­
arbeiteten Feldern, besonders auf 
denen mit Reinbrache, erwartet 
man bis 22 Dezitonnen Korn Je 
Hektar zu ernten. Solch eine gro­
ße Aufgabe wurde zum ersten­
mal gestellt. Und die Leiter der 
Agrarbetriebe, die Agronomen 
und die Ackerbauern betrachten 
sie als eine ernste Prüfung ih­
res Vermögens, alle Reserven zu 
ermitteln und die Frühjahrsfeld­
arbeiten exakt zu organisieren 
und durchzuführen.

Um den Kurs auf Intensiven 
Weizenanbau konsequent zu 
steuern, verfügen die Agrarbe­
triebe über alles Nötige. Wie nie 
zuvor sind sie mit leistungsstar­
ker Technik und hochwertigem 
Samen versorgt. Es gibt genü­
gend Mechanisatoren, von denen 
mehrere im laufenden Jahr ihre 
Kenntnisse bereichert haben. Ih­
re berufliche Meisterschaft steigt 
unentwegt.

Die Kollektive der Agrarbe­
triebe haben Im Winter gut die 
gebotene Möglichkeit genutzt, 
mehr Schnee aufzuhalten. Des­
halb gibt es jetzt Im Boden be­
deutend mehr Feuchtigkeit als 
Je zuvor. Den Ackerbauern ste­
hen auch bedeutend mehr Mine­
raldünger zur Verfügung. Die 
Regierung des Landes hat Ihmert 
zweieinhalbmal mehr Mineral­
dünger als Im Vorjahr bereitge­
stellt. Diese sind In die Sowchose 
und Kolchose befördert worden.

Die Landwirtschaft des Ge­
biets Zelinograd hat bereits frü­
her einige Erfahrungen bei der 
Anwendung der Intensiven Tech­
nologie gesammelt. Sie zeigen, 
daß diese Technologie zum Er­
folg führt. So hat z. B. die Bri­
gade von Stanislaw Gawrlljuk 
aus der Versuchswirtschaft des 
Unlonsforschungsinst 1 t u t s in 
Schortandy in vier Jahren einen 
durchschnittlichen Hektarertrag 
von 17.6 Dezitonnen erzielt. 
Hier hat man vollständig und

Von Jahr zu Jahr vergrößert 
das Kollektiv der Karagandaer 
Margarinefabrik seinen Produk­
tionsausstoß. Besonders große 
Fortschritte hat es seit Beginn 
des laufenden Planjahrfünfts ge­
macht. Die projektierte Kapazi­
tät Ist bereits- auf das 2,lfache 
übertroffen worden. Die Quali­
tät der Erzeugnisse ist hoch, des­
halb haben sie sich in unserer 
Republik einen guten Ruf erwor­
ben.

„Auch im ersten Quartal des 
laufenden Jahres haben wir gut 
abgeschnitten", erzählt die Lei­
terin der Planabtellung Ljubow 
Wassiljewna AksJutenkowa, die 
In der Fabrik seit Ihrer Grün­
dung tätig ist. „Über den Plan 
hinaus haoen wir 101 Tonnen 
Margarine und Mayonnaise ge­
liefert. Im Geldwert macht das 
-140 000 Rubel aus. Im Ver­
gleich zum Vorjahr stieg die Ar­
beitsproduktivität um 1.7 Pro­
zent. Das ist die Grundlage 
weitere Erfolge."

Alle Abteilungen leisten 
nen Immer größeren Beitrag 
Erfüllung des Lebensmittelpro­
gramms. Das ermöglicht Ihnen, 
die steigenden Lieferpläne stän­
dig zu bewältigen. Besonders ge­
fragt sind die Margarinesorten

Buterbrodny", ..LJubltelskl", 
.Folnetschny". Das Kollektiv 

der Fabrik Ist bestrebt, auch die 
Produktion neuer Erzeugnisarten 
zu meistern. Im laufenden Jahr

für

el 
zur

3 200 Kilogramm Milch Je Kuh 
erhalten. Zum Ende des Plan 
Jahrfünfts will sie die Zielmarke 
von 3 300 Kilogramm erreichen.

Ausgezeichnete Arbeit leisten 
auch andere Melkerinnen des 
Kolchos. Dank der gut organi­

sierten Fütterung sowie der sorg-

Trakto- 
starken
bereits

exakt alle Komponenten des Bo­
denschutzsystems und der Inten­
siven Technologie eingeführt und 
hält sich streng an sie. Hochef­
fektiv arbeiten auch die Briga­
den von I. Trenenkow aus dem 
Sowchos „Ishewskl“ und P. Su­
dermann aus dem Zuchtbetrieb 
von Balkaschlno. Schon einige 
Jahre baut der Sowchos ..Kras- 
nojarskl“ den starken Weizen 
nach Intensiver Technologie an. 
Dabei tut sich besonders die Bri­
gade von Alexander Fink her­
vor.

Die Einführung der fortschritt­
lichen Technologie wurde vor al­
lem den Kollektiven anvertraut. 
die nach dem Brigadeauftrag 
arbeiten. Für sie sind hochwerti­
ges Saatgut, Mineraldünger uno 
die nötige Technik bestimmt. In 
diesem Jahr werden gemäß den 
Angaben der Gebletsverwaltung 
Landwirtschaft 135 Sowchose 
und Kolchose und 500 
renbrlgaden Intensiv 
Welzen anbauen.

Im Gebiet hat man 
vieles getan um die Erfahrun 
gen zu verbreiten und sich auf 
die bevorstehenden Frühjahrs­
feldarbeiten gut vorzubereiten. 
Es gibt hier viele AgrarbetrieOe 
die der Aussaat vollgewappnet 
begegnen. Das bedeutet, daß die 
Technik hier einsatzbereit und 
das Saatgut hochkondllionleri 
Ist. Auch die Mineraldünger wer 
den hier gut aufbewahrt. Es 
sind verschiedene Vorrichtungen 
für deren Streuung gemeistert 
worden.

Aber es gibt auch leider an­
dere Beispiele. Es stellte sich 
z. B. heraus, daß Im Rayon Bal- 
kaschlno die Sowchose ..Kamen­
ski" „Nowonikolski", „Schiro- 
kowskl" und der Kolchos 
.1. Mai" überhaupt keinen hoen- 

konditionlerten Samen haben. Bei 
der Überholung der Traktoren 
bleiben die Agrarbetriebe der 
Rayons Atbassar, Krasnosnamen- 
skoje, Kurgaldshlno und Selety 
zurück. In einigen Agrarbetrieben 
verderben sogar die Mineraldün­
ger. wie das die Volkskontrolleure 
restgestellt haben. In den Sow­
chosen der Rayons Krasnosna- 
menskoje, Kurgaldshlno und Ale­
xejewka hat man bisher die Ar­
beitspläne und technologische 
Karten nicht aufgestellt...

Das sind alles ernste Mängel. 
Sie müssen rechtzeitig beseitigt 
'Ae’den, damit der Einführung 
der Intensiven Technologie keine 
Hindernisse mehr im Wege blei­
ben Denn von diesem Verfahren 
wird Ja vieles erwartet.

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Ist hier z. B. die Produktion ei­
ner neuen Mayonnalsesorte auf­
genommen worden, was ermög­
licht hat. bedeutende Milchmen­
gen einzusparen. Jetzt bereitet 
man hier einen Abschnitt für die 
Erzeugung der Mayonnaise 
..Jaltschny" vor.

In der Fabrik führt man kon­
sequent neue Ausrüstungen ein. 
Dadurch stieg die Produktion 
der sehr gefragten Margarine­
sorte ..Buterbrodny" an. Allein 
Im ersten Quartal 1985 belief 
sich der ökonomische Effekt dank 
der neuen Technik auf 38 000 
Rubel.

Der Erfolg der Margarinepro­
duzenten beruht auch auf der An­
wendung der fortschrittlichen 
Formen der Arbeitsorganisation. 
Rechtzeitig hat man hier dem 
Brigadeauftrag die gebührende 
Aufmerksamkeit geschenkt. Das 
bringt gute Resultate. Heute sind 
97,3 Prozent der Arbeiter In 
solchen Kollektiven tätig. Das Ist 
die höchste Kennziffer im Zweig. 
Dadurch sind die Arbeitsproduk­
tivität und die Qualität der Er­
zeugnisse beträchtlich gestiegen.

Es gibt hier mehrere Briga­
den. die Im sozialistischen Wett­
bewerb ständig führen. Zu Ihnen 
zählen die Kollektive, die von 
Tatjana Markelowa, Alexandra 
Wakorewa Olga Bauer und Jew- 
genlja Tasmagambetowa geleitet 
werden.

Woldemar SPRINGER 

fälligen Pflege und Haltung der 
Tiere Ist die Tagesleistung der 
Milchherde um eine Dezitonne 
gegenüber dem Vorjahr angestie­
gen. Das hat es ermöglicht, den 
Quartalplan 
an den Staat vorfristig zu erfül­
len.

im Milchverkauf

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschctaw

Wirtschaftsleben ' 
kurzgefaßt

Gute Fortschritte haben die 
Wohnhäuserbauer des Gebiets Paw­
lodar aufzuweisen. Seit Jahresbe­
ginn haben sie den Plan zu 113 
Prozent erfüllt. Es sind über 70 000 
Quadratmeter Wohnfläche in Nut­
zung genommen worden. We­
sentlich haben zum gemeinsamen 
Erfolg die Bauarbeiter von Ekibas- 
tus beigefragen. Ihre Planaufgabe 
haben vor allem die Kollektive des 
Trusts „Ekibastusenergostroi" und des 
Kombinats .Ekibastusschachtostroi" 
bedeutend überboten.

Einzugsfeste feiern in diesen Ta­
gen Dutzende Einwohner der Zen­
tralsiedlung des Sowchos „Prifobol- 
ski" im Gebiet Kustanai. Hier sind 
drei Wohnhäuser schlüsselfertig ge­
macht worden. Dies ist den Bauar­
beitern der Mechanisierten Wander­
kolonne Nr. 1341 des Trusts ’„Kü- 
stanaiselstroi" zu verdanken. Diese 
Kolonne baut verschiedene Häuser 
und andere soziale Einrichtungen. 
So errichtet z. B. die Brigade von 
Alexander Olschewski einen Kin­
dergarten im Sowchos „Krasny Ok- 
tjabr’’ wobei >ie ihre Tagesnormen 
ständig überb etet

Als beste Brigade gilt in der 
Karagandaei Bieröiauerei das Kol­
lektiv von R Wetzel. Sie ist der Zeit 
um zwei Monate voraus. Dieses 
Kollektiv arbeitet n der Abteilung 
für alkoholfreie Getränke und hat auf 
seinem Überplankonto 1 300 000 Li­
ter davon. Es hat viel dazu beige­
steuert, daß auch die ganze Braue­
rei Planüberbietung aulweist. und 
die Arbeitsproduktivität gegenüber 
dem vorigen Jahr um 7,1 Prozent 
gesteigert hat.

Im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans
lm ZK der Kommunistischen 

Partei Kasachstans fand eine Be­
ratung der Leiter einer Reihe 
von Ministerien und Ämtern über 
Fragen der Durchführung der 
Frühjahrsbestellung und der In­
standsetzung der Futtererntetech- 
nlk In Sowchosen und Kolchosen 
der Republik statt.

Auf der Beratung wurden die 
Berichte der Minister für Land- 
sowie für Obst- und Gemüsewirt­
schaft der Kasachischen SSR 
M. G. Motorlko und J. 1. Dshe- 
rembajew, des Vorsitzenden des 
Republikkomitees der „Goskom- 
selchostechnika" A. M. Jegorow 
und des Vorsitzenden des Präsi­
diums der Ostabteilung der Le- 
nin-Unlonsakademle der Land­
wirtschaftswissenschaften K. U. 
Medeubekow entgegengenommen.

Es wurde betont, daß die Par­
tei- und Staatsorgane, die Betrie­
be und Organisationen des Agrar- 
Industrie-Komplexes sowie die 
Sowchose und Kolchose bei der 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des Aprilplenums des ZK der 
KPdSU von 1985 effektive Maß­
nahmen zur organisierten Durch­
führung der Frühjahrsbestellung 
In diesem Jahr ergreifen. Die 
Südgebiete haben die Aussaat der 
Getreidekulturen abgeschlossen 
und säen nun Reis. In vielen 
Landwirtschaftsbetrieben der 
wichtigsten Getreidebaugebiete 
wurde die Feuchtigkeit In kur­
zen Fristen abgedeckt. Auf die 
für den Welzenbau nach Intensi­
ver Technologie bereltgestellten 
Brachfelder werden Mineraldün­
ger gestreut. Allerorts wird die 
Kopfdüngung mehrjähriger Grä­
ser und das Pflanzen vom Gemü­
se und Kartoffeln durchgeführt.

Zugleich wurde darauf verwie­
sen. daß In den Gebieten Ostka­
sachstan, Dsheskasgan und Seml- 
palatlnsk viele Landmaschinen 
besonders leistungsstarke Trakto­
ren. noch nicht Instandgesetzt 
sind. In mehreren Sowchosen und 
Kolchosen Ist die Reparatur von 
Meliorationsmaschinen und Pum- 

| penausrüstungen schlecht organl-

Schon viele Jahre bedient Viktor 
Hopp Schmelzöfen. Als Meister sei­
nes Fachs produziert er Rohblei und 
andere Begleitbuntmetalle 
guter Qualität.

Der beste Hüttenwerker 
facher Wettbewerbssieger
Schmelzerei des Usf-Kamenogorsker 
Blei- und Zinkkombinafs ,,W. I. Le­

nur

ist mehr- 
in der

Fofo: Wladislaw Pawlunin

An Genossen TICHONOW,
Nikolai Alexandrowitsch

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR und der Minister­
rat det UdSSR gratulieren Ihnen, dem namhaften 
Funktionär der Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates Tvärmstens und herzlich ztr* Ihrem 
80. Geburtstag.

Zentralkomitee 
der KPdSU

des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Auszeichnung des Genossen
Hiermit wird das ^Mitglied des Politbüros des 

ZK der KPdSU und Vorsitzender des Ministerrats 
der UdSSR Genosse Tichonow, Nikolai Alexandro­
witsch, für seine großen Verdienste um die Kom-

Erster Stellvertretender Vorsitzender des
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

T. MENTESCHASCHWILI
Moskau, Kreml. 13. Mal 1985 

slert. Nicht allerorts sind die 
Brigaden und Arbeitsgruppen 
mit Mechanisatoren versorgt.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans forderte von 
den Leitern der Ministerien und 
Ämter, den örtlichen Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorganen, 
die Mängel unverzüglich zu be­
seitigen und alles daranzusetzen, 
um die Frühjahrsbestellung In 
den besten tristen und in hoher 
Qualität durchzuführen und die 
Aussaat von Sommerweizen zum 
25. Mal abzuschlleßen. Dabei gilt 
es, die . ausgearbeiteten Empte|i- 
lungen ’für seinen Anbau nach 
Intensiver Technologie genau ein­
zuhalten sowie das Tempo der 
Bestellung mit Kartoffeln, Gemü­
se und anderen Kulturen zu be­
schleunigen.

Es wurde gefordert, die Ver­
antwortung der Kader für die 
wirtschaftliche Nutzung des Bo­
dens, der Chemisierungsmittel 
und der Technik zu erhöhen; be­
harrlich und konsequentpiogres- 
slve Methoden, den Brigadeauf­
trag und die wirtschaftliche Rech­
nungsführung anzuwenden, die 
Disziplin und Ordnung größtmög­
lich zu festigen, es nie zu Ar­
beitsausschuß kommen zu lassen 
und den Menschen gute Bedin­
gungen für hochproduktive Ar­
beit und Erholung zu schaffen; 
der Aufruf der Werktätigen der 
Landwirtschaft des Gebiets Nord­
kasachstan an alle Ackerbauern 
der Republik Über die termln- 
und qualitätsgerechte Vorberei­
tung und Durchführung der Früh­
jahrsbestellung weitgehend zu 
unterstützen.

Große Beachtung galt auf der 
Beratung den Fragen der strik­
ten Einlösung der Verpflichtun­
gen beim Futteranlegen In Je­
dem Sowchos und Kolchos. Es 
wurde festgestellt, daß es In der 
Republik trotz der elngelelteten 
Maßnahmen ernsthafte Mängel 
beim Instandsetzen der Futter­
erntetechnik gibt. Anfang Mal 
waren In Sowchosen und Kolcho­
sen über 19 000 Schleppermäh- 
maschlnen, über 11 000 Rechen,

Das Büro des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachsants er­
örterte auf seiner turnusmäßigen 
Sitzung Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung der Ausbildung 
von Melloratlonsfachkräften an 
den Hoch- und Fachschulen der 
Republik Im Sinne der Forde­
rungen des Oktoberplenums des 
ZK der KPdSU von 1984. Es 
wurde festgestellt, daß eine ge­
wisse Arbeit zur Vervollkomm­
nung der Heranbildung künftiger 
Fachleute für die Landwirtschaft 
durchgeführt wird und Maßnah­
men zur Erhöhung der Qualität 
der Ausbildung und kommunisti­
schen Erziehung von Studenten 
und Schülern sowie des Niveaus 
der Ausrüstung der Lehranstal­
ten mit Geräten, Rechen- und an­
derer Technik ergriffen werden.

Zugleich wird aber mancher­
orts das Programm des Lehr- und 
Produktionspraktikums nicht er­
füllt. Es kommt vor, daß Lernen­
de ausscheiden. Die Parteiorga­
nisationen und Leiter der Lehr­
anstalten dringen nicht immer 
tief in_ Probleme des Unterrichts­
und Erziehungsprozesses ein. Die 
für die Festigung der materiel­
len Basis der Lehranstalten be­
reitgestellten Investitionen wer­
den nicht vollständig in Anspruch 
genommen. Nicht überall wer­
den für Hoch- und Fachschulab­
solventen die nötigen kulturellen 
und sozialen Bedingungen ge­
schaffen.

Das Büro des ZK verpflichtete 
die Gebietsparteikomitees, die 
Ministerien für Melioration und 
Wasserwirtschaft sowie für Land­
wirtschaft, die Rektorate der 
Hochschulen und Direktionen der 
Fachschuleinrichtungen, die er­
wähnten Mängel zu beseitigen; 
gemäß den Forderungen des Ok­
toberplenums des ZK der KdPSU 
von 1984 ein tiefgehendes Stu­
dium der Fragen der rationellen 
Nutzung von Boden- und Wasser­
ressourcen sowie der Meisterung 
moderner Meliorationstechnik und 
fortschrittlicher Technolog l e n 
durch künftige Fachleute anzu­
streben; die Verantwortlichkeit 
der Lehrkörper für die Ender­
gebnisse Ihrer Arbeit zu erhöhen; 
das Erscheinen aller Fachleute in 
Ihren Einsatzorten zu gewährlei­
sten und Ihnen die nötigen Be­
dingungen zu schaffen, die die

Präsidium 
Sowjets der UdSSR

Erla ß
N. A. Tichonow mit dem Leninorden

11 000 Silomähhäcksler und Fut­
tererntekombines sowie 6 000 
Sammelpressen noch nicht In­
stand gesetzt. Besonders niedrig 
Ist die Einsatzbereitschaft der 
Landmaschinen in den Gebieten 
Aktjublnsk, Ostkasachstan und 
Taldy-Kurgan. Im Gebiet Ksyl- 
Orda wurden 730 Grasmäher — 
40 Prozent ihres Bestands — 
nicht repariert.

In einigen Landwirtschaftsbe­
trieben sind die Arbeitspläne für 
die Futterbeschaffungsperlode 

noch nicht aufgestellt. Die Fri­
sten der Saatpliege werden nicht 
eingehalten. Unzulänglich wird 
die Arbeit für die Aussonderung 
der Futterproduktion zu einem 
selbständigen Zweig, vor allem 
auf Bewässerungsländer eien, 
durchgeführt. Der Bau der Fut­
terlagerräume erfolgt nur lang­
sam.

Das Zentralkomitee beauftrag­
te die Ministerien und Ämter, die 
Gebiets- und Rayonpartelkomi­
tees, die organisatorische und po­
litische Arbeit bei der Mobilisie­
rung der Werktätigen zu einer 
termingerechten Vorbereitung 
der Agrarbetriebe für die Ernte 
von Gräsern und anderen Futter­
kulturen zu verstärken.

Zu diesem Zweck sind exakte 
Zeitpläne für die Überholung 
der Technik aufzustellen. Ist die 
notwendige Zahl der Mechanisa­
toren zu dieser Arbeit heranzu­
ziehen, ist das Tempo bei der 
Maschineninstandsetzung zu ver­
doppeln und zu verdreifachen und 
alles Notwendige zu unterneh­
men, um die Vorbereitung der 
Technik In allen Agrarbetrieben 
eine Woche vor der Gräsermahd 
zu beenden.

Die Überholung der Aggrega­
te für Vitamingrünmehlerzeugung 
und deren Einsatz Ist zu beschleu­
nigen. alle Silomähhäcksler und 
Futtererntekombines sind bis zum 
1. Juli .einsatzbereit zu machen.

Das Republlkkomltee der 
..Goskomselchostechnlka“ hat die 
Versorgung der Sowchose und 
Kolchose mit den erforderlichen 
Ersatzteilen und Ausrüstungen

Bildung von Stammbelegschaften 
In Agrarbetrieben begünstigen.

Die Gebietsparteikomitees müs­
sen Ihre praktische Hilfe für 
Parteigrundorganisationen der 
Lehranstalten bei der Erhöhung 
der Vorhutrolle der Kommunisten 
und der Vervollkommnung der 
politischen Erziehungsarbeit ver­
stärken. Das Ministerium Jür 
Landbauwesen, das Ministerium 
für Schwermaschinenbau, das Mi­
nisterium für Melioration und 
Wasserwirtschaft, das Ministe­
rium für Landwirtschaft der Ka­
sachischen SSR und die Verwal­
tung „Glawrlscowchosstrol" ha­
ben Maßnahmen zur vollen Inan­
spruchnahme der für Lehranstal­
ten mit Melloratlonsfachrlchtung 
bereitgestellten Investitionen so­
wie zur rechtzeitigen Inbetrieb­
nahme Ihrer Objekte zu treffen. 
Das Staatliche Plankomitee der 

Kasachischen SSR muß gemeinsam 
mit den daran Interessierten Mi­
nisterien und Ämtern den Be­
darf der Republik an Meliora­
tionsfachkräften für das zwölfte 
Planjahrfünft präzisieren und ei­
ne erstrangige Heranbildung von 
Hoch- und Fachschulkadern für 
Gebiete berücksichtigen, deren 
Erschließung im Langfristigen 
Programm der Melioration vor­
gesehen Ist.

Das Büro des ZK erörterte die 
Frage der Verstärkung des 
Kampfes um die Festigung der 
Disziplin, Ordnung und Organi­
siertheit in Industrie-, Agrar-, 
Transport-, Bau-, Handels-, kom­
munalwirtschaftlichen und ande­
ren Betrieben und Organisatio­
nen. Die Partelkomitees, Staats­
und Wirtschaftsorgane wurden 
aufgefordert, ihre Tätigkeit zur 
Reduzierung unproduktiver Ar­
beitszeitverluste zu verbessern. 
Die Leiter der Betriebe müssen 
schärfer auf Tatsachen der Ver­
letzung der Arbelts-. und Produk­
tionsdisziplin reagieren. Ihre per­
sönliche Verantwortlichkeit für 
die Festigung der Ordnung und 
Organisiertheit ist zu erhöhen. 
Es gilt, die Aktivität der gesell­
schaftlichen Organisationen und 
Kameradschaftsgerichte, zu ver­
stärken sowie alle Bedingun­
gen für eine gleichmäßige Arbeit 
zu schaffen.

Es wurden außerdem Beschlüs­
se über eine Reihe anderer Fra­
gen gefaßt.

Wir wünschen Ihnen. Nikolai Alexandrowitsch, 
von Herzen gute Gesundheit, noch lange Lebens­
jahre und ersprießliche Arbeit zum Wohl unserer 
-Partel-und dos sowjetischen Volkes. Im Namen <ies 
Triumphs des Kommunismus.

i des Obersten Ministerrat
der UdSSR

munlstische Partei und den 
lieh seines 80. Geburtstags 
ausgezeichnet.
Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

W. KUSNEZOW

Sowjetstaat und anläß- 
mit dem Leninorden

zu verbessern und die Restaurie­
rung der Maschinenteile zu er­
weitern.

Die Ministerien und Ämter, 
die Gebietspartei- und Gebiets­
vollzugskomitees haben den Bau 
von Futterlagerkapazitäten unter 
ihre besondere Kontrolle zu neh­
men und die Sache so zu organi­
sieren, damit Ihr Bau in allen 
Gebieten nicht später als am 20. 
Juni beendet ist.

Es sind konkrete Maßnahmen 
zur Schaffung von Spezial-Futter­
beschaffungsbrigaden und -grup­
pen zu realisieren, diese mit vor­
bereiteten Kadern zu komplettie­
ren und deren Arbeitsorganisa­
tion und Entlohnung sorgfältig 
zu durchdenken. Als Antwort auf 
die Initiative der Werktätigen 
der Landwirtschaft des Gebiets 
Alma-Ata Ist allerorts ein weit­
gehender sozialistischer Wettbe­
werb um die Schaffung garantier­
ter Vorräte an Rauh- und Saft­
futter zu entfalten.

Es ist Pflicht dar Parteiorgani­
sationen, der Leiter und Spezia­
listen der Sowchose und Kolcho­
se, der Kommunisten und aller 
Dorfwerktätigen, alle vorhande­
nen Reserven und Möglichkeiten 
zu nutzen, um Im abschließenden 
Jahr der elften Planperlode die 
Erfüllung aller Pläne und Ver­
pflichtungen bei der Produktion 
von ackerbaulichen und tierischen 
Erzeugnissen und deren Erfas­
sung zu sichern und den XXVII. 
Parteitag der KPdSU sowie den 
XVI. Parteitag der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans durch 
hohe Leistungen zu ehren.

Auf der Beratung sprach das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew.

An der 
beteiligten 
des ZK

Arbeit der Beratung 
sich die Mitglieder 

der Kommunistischen 
Partei Kasachstans O. S. Ml- 
roschchln. N. A. Nasarbajew und 
A. P. Rybnlkow.

(KasTAG)
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Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme

Erfüllung der gestellten Aufgaben erfordert
vollen Kräfteeinsatz und neue Initiativen!

Oie besten Traditionen
verankern

Hauptanliegen—effektive
Nutzung des Transports

Wie groß muß der Buspark einer Millionenstadt sein? Wie ist die Arbeit 
aller Busverkehrsvcrwaltunqcn der Stadt zu gestalten, um einen hochef­
fektiven Einsatz der Transportmittel zu sichern? — Diese Fragen standen 
schon seit langem auf der Tagesordnung des Republikministeriums, als 
höchst aktuell gelten sic auch heute. In vielen Busvcrkohrsverwaltungcn 
Kasachstans hat man gute Erfahrungen im hocheffektiven Einsatz der 
Transportmittel, Jedoch fußen sie alle auf dem bewährten System, das im 
nuspark Nr. 6 von Alma-Ata entwickelt worden Ist. über die vorteilhaften 
Formen der Wirtschaftsführung im Betrieb erzählt dessen Direktor Johann 
DANNDORFER.

Mehr als 100 Ikarus-Busse rol­
len täglich aus dem Tor des Be­
triebs und schlagen den gewohn­
ten Kurs ein, um während der 
Verkehrsspitzen Tausende Fahr­
gäste aus einem Stadtteil in an­
dere zu befördern. Unsere Fach­
leute haben berechnet: Jeder 
fünfte Fahrgast der Hauptstadt 
Kasachstans fährt mit Bussen un­
seres Parks, und das sind täglich 
Tausende Personen. Natür­
lich Ist das eine starke Bela­
stung, wenn man In Betracht 
zieht, daß unser Betrieb die 
schwierigsten Linien bedient und 
für die längsten Verkehrsstrek- 
ken verantwortlich ist.

Im Grunde genommen Ist der 
Betrieb ganz Jung — im vergan­
genen Herbst feierten wir das 
15. Gründungsjahr des Busparks. 
Aber das soll noch nichts besa­
gen: In den letzten zwei Planpe­
rloden geht unser Kollektiv Jahr­
aus, Jahrein als Sieger aus dem 
sozialistischen Wettbewerb art­
verwandter Betriebe hervor und 
behauptet stets gute 
Im effektiven Einsatz 
nlk.

Schwerpunkt der 
Arbeit ist selbstverständlich die 
kontinuierliche Vervollkomm­
nung des ganzen Wirtschaftsme­
chanismus des Betriebs. Das wird 
in den Brigaden konkret verstan­
den: Je besser wir planen, Je 
umsichtiger wir mit den Mitteln 
umgehen, desto höher ' * 
Endresultat unserer Arbeit 
desto höher ist der Gewinn 
nur für den Staat, sondern 
für uns selbst. Begonnen 
mit der Präzisierung sämtlicher 
Routen. Kompetente Dienste be­
stimmen, ob die festgelegten 
Strecken und Fahrrouten vo'.l 
den Bedürfnissen der Fahrgäste 
entsprechen und zugleich auch

Positionen 
der Tech-

gesamten

Ist das 
und 

nicht 
auch 
wird

Fotos: Viktor Krieaer

Sparsamkeitsprinzip
in Aktion

Bestellungen rechtzeiti erfüllt

Der umsichtige und rationelle 
Verbrauch der Energieressourcen 
Ist eine unerläßliche Vorausset­
zung für die Steigerung der Ef­
fektivität der gesellschaftlichen 
Produktion. Die Rolle, die die 
Elektroenergie Im Leben der Ge­
sellschaft spielt, ist aus den An­
gaben der Zentralverwaltung für 
Statistik ersichtlich. Ihre Mittei­
lungen beginnt sie mit der Er­
zeugung von Elektroenergie. 
Doch das Ist nur ein Zwischen­
kennwert und kein Selbstzweck. 
Es bringt gewiß keinen Nutzen, 
wenn diese erzeugte Energie 
auch für den Leerlauf einer 
Werkzeugmaschine In der Be­
triebsabteilung oder eines Fließ­
bands In der Grube verbraucht 
wird und wenn Leuchtkörper 
auch am hellichten Tag einge­
schaltet bleiben. Die Ergebnisse 
unserer Arbeit werden nicht mit 
erzeugten Kilowattstunden be­
wertet, sondern durch die Effek­
tivität Ihrer Verwendung.

Die Betriebe des Gebiets Ka­
raganda haben eine beachtliche 
Arbeit zur Straffung des Spar­
samkeitsregimes und zur umsich­
tigeren Nutzung der Elektroener­
gie geleistet. Ein 
Beweis dafür sind 
Honen eingesparten 
stunden Elektroenergie im Jahre 
1984. Die Kollektive des 
für Helzausrüstungen, des 
für Metallkonstruktionen, 
Betriebs für Reparatur 
Bergbau- und ' 
gen und der Kohlengrube 
linskaja” sind wiederholt 

sprechender 
die 29 Mll- 

Kliowatl-
Werks 
Werks 

des 
von 

Förderausrüstnn- 
„Do- 

als 
Sieger aus dem sozialistischen 
Wettbewerb um Energlesparung 
hervorgegangen.

Zugleich gibt es noch genug 
Fälle unrationellen und unwirt­
schaftlichen Verbrauchs der 
trlzltät. Nach Schätzung 
Enorglclnspektlon erreichte 
Im vergangenen Jahr 44.1 
Honen Kilowattstunden. Der un­
rühmliche Beitrag der Betriebe 
der Vereinigung „Karaganda- 
ugol” dazu belief sich auf 22,2 
Millionen. Diese Energiemenge 
reicht für den Betrieb sämtlicher 
Gruben des Kohlenbeckens Im 
Verlaufe von drei Tagenl Groß 
bleiben nach wie vor die Elek­
troenergieverluste In den Bau- 
und den Lebensmittelbetrieben 
des Gebiets.

Die Organe der Energieinspek­
tion haben im vergangenen Jahr 
734 Amtspersonen für Mißwirt­
schaft beim Energieverbrauch 
bestraft. Auch Im Dorf gibt cs 
Mißstände bei der Nutzung der 
Elektroenergie. Hier werden Im­
mer mehr energieintensive Heiz­
geräte und Elektrokessel einge­
setzt. Gemäß den geltenden Vor­
schriften dürfen sie erst nach 
Genehmigung der Energlelnspek- 
t!m> eingesetzt werden. Leider

Elek- 
der

Mll-

den effektiven Einsatz der Trans­
portmittel ermöglichen. Program- 
mlstcn überprüfen ständig alle 
technologischen Karten und füh­
ren bei Möglichkeit Neuerungen 
ein, die zum Erfolg beitragen sol­
len. Allein auf dieser Grundlage 
war cs möglich, im vergangenen 
Jahr 445 000 Rubel zusätzlichen 
Gewinns zu sichern.

Welter kommen die technolo­
gischen Dienste an der Basis. 
Man braucht nicht darüber zu 
diskutieren, daß es von erstrangi­
ger Bedeutung Ist, eine hundert­
prozentige Intaktheit aller Ma­
schinen zu sichern. Aber um das 
zu erlangen, muß man eine zu­
verlässige Basis haben — Ich 
meine die Reparaturabschnitte, 
die Komplettierungsstellen und 
die Busfahrerbrigaden. In der 
letzten Zeit haben wir In dieser 
Hinsicht merkliche Fortschritte 
erzielt. Das überplanmäßige Ein­
kommen bat es ermöglicht, die 
Reparaturbasis zu vervollkomm­
nen und die Brigaden mit neuer 
Technik auszurüsten. Gegenwär­
tig verfügen wir über 14 neue 
Taktstraßen, die übrigens Jede 
Schicht sehr stark ausgclastet 
werden. Sämtliche Reparatur­
dienste arbeiten auf ein hohes 
Endresultat hin, denn sie sind 
berufen, einen stetigen Rhythmus 
In den Busfahrerbrigaden zu si­
chern. Im Grunde genommen. Ist 
das keine einfache Sache, alle 
100 Ikarus-Busse und die 50 Bus­
se anderer Typen stets In voller 
technischer Bereitschaft zu hal­
ten. Die prophylaktischen Repa­
raturen erfolgen genau planmä­
ßig, aber fast jede Schicht kom­
men kleine Pannen vor, die man 
schnell beseitigen muß. Gerade 
das schafft die zusätzlichen Kom­
plikationen, denn Jeder Bus soll 
sein Tagespensum voll „schaf­
fen”, sonst sinkt Ja nicht nur 

werden diese Vorschriften nicht 
immer elngehalten.

Wälle unwirtschaftlichen und 
unkontrollierten Encrgl e v e r- 
brauchs wurden In einer Reihe 
von Agrarbetrieben des Thäl­
mann- und des Mltschurln-Ray- 
ons, der Rayons Uljanowsk! und 
Ossakarowka festgestellt. Unter 
Verletzung der Vorschriften wur­
den elektrische Heizanlagen mit 
einer Gesamtkapazität von 135 
Kilowatt Im Sowchos „Pusch­
kin” genutzt, Im Sowchos „Klrgl- 
sija” — mit einer Kapazität von 
46 Kilowatt, in der Landwirt­
schaftlichen Zwlschenrayonverel- 
nlgung Oktjabrsk! — von 50 Ki­
lowatt. In solchen Agrarbetrie­
ben wird der Kampf um wirt­
schaftlichen und sparsamen 
Elektroenergieverbrauch meistens 
zu kurzfristigen Kampagnen re­
duziert, was der Sache großen 
Schaden zufügt.

Man kann auch einen weiteren, 
höchst wichtigen Faktor nicht 
unerwähnt lassen. Bel der Ener­
gieversorgung gibt es Spltzenbe- 
lastungen, die meist In die 
Abendzeit fallen. Viele Betriebe 
haben Ihre Arbeit umgestaltet, 
den Beginn und Schluß der 
Schichten überprüft und den Ein­
satz energieintensiver Ausrüstun­
gen auf die Nachtstunden verscho­
ben. Beachtenswert sind die po­
sitiven Ergebnisse des Werks für 
Helzausrüstungen, der Produk­
tionsvereinigung „Karagandagor- 
masch” und einer Reihe anderer 
Betriebe. Doch andere Konsumen­
ten möchten sich das Leben nicht 
durch „unnötige” Sorgen er­
schweren und lehnen es ab, ge­
meinsam mit den Vertretern des 
Energiesystems Komproml ß 1 ö- 
sungen des Problems zu ermit­
teln. Das führt letzten Endes zu 
Komplikationen während der 
Spltzenbelastungen und zur er­
zwungenen Verringerung des 
Energieverbrauchs In einer Rei­
he von Betrieben.

Die Energetik Ist ein führen­
der Zweig der Industrie, und sei­
ner Entwicklung wird erstrangige 
Aufmerksamkeit gesc henkt. 
Selbst der Begriff „Elektrifizie­
rung” gewinnt gegenwärtig ei­
nen neuen Inhalt. Während sie In 
der ersten Etappe die manuelle 
Arbeit durch hochproduktive ma­
schinelle Arbeit zu ersetzen hat­
te. so rückt gegenwärtig das 
Problem In den Vordergrund, 
durch Einführung vollkommener 
Maschinen und Technologien 
Energicressourcen zu sparet. Ei­
ne möglichst effektive Nutzung 
Jeder Kilowattstunde Energie 
und Jeder Tonne Brennstoff muß 
zum unumstößlichen Gesetz un­
serer sämtlichen Tätigkeit wer­
den.

Nikolai TYRJATKIN.
Direktor des Karagandacr 

Betriebs „Energonadsor” 

sein Nutzungskoeffizient, sondern 
auch die Durchschnittsleistung 
der ganzen Brigade. Eben da 
spielt die Tätigkeit der Program- 
mlsten eine besonders gtuße Rol­
le, denn cs kommt darauf an. 
wie die Maschine eingesetzt, wie 
sie zur fälligen Schicht vorbe­
reitet wird usw. So gesehen, ent­
steht ein geschlossener Krols, der 
sämtliche technologische Ab­
schnitte umfaßt.

Aber wir sind, wie bereits ge­
sagt. nicht nur um eigene Vor­
teile besorgt. Es geht um die 
Vervollkommnung der Arbeit des 
Busparks, also um die bessere 
Bedienung der Fahrgäste. Die 
Praxis liefert uns Jeden Tag 
überzeugende Beweise: Nicht die 
Zahl der Busse Ist In dieser Fra­
ge entscheidend. sondern die 
Meisterschaft und die Engagiert­
heit der entsprechenden Dienste 
des Betriebs. Was würde uns. 
sagen wir mal, unser Elfer nüt­
zen, wenn die Maschinen zwi­
schen den Verkehrsspitzen leer 
durch die Stadt fahren würden? 
Gerade das wird bei der Erarbei­
tung des fälligen Schichtsolls Im­
mer wieder In Betracht gezogen. 
Unsere Fachleute haben berech­
net. daß die Linien am meisten 
In der ersten Tageshälfte bean­
sprucht werden. Also können 
zwei bis drei Dutzend Busse 
nachmittags ihre prophylakti­
schen ..Kuren” machen und nicht 
etwa später. Das ist gerade die 
praktische Verkörperung des 
Perspektivplans der Effekllvl- 
tätsstelgerung.

In der letzten Zelt wird der 
Vervollkommnung und Weiter­
entwicklung des Verkehrswesens 
eine Immer größere Beachtung 
geschenkt. Das spüren wir gut 
In unserer Praxis — alle Marsch­
routen werden von neuen Ma­
schinen bedient, der technische 
Park des Betriebs wird ständig 
erneuert. Und gerade in dieser 
Sache müssen wir unser Wort 
sagen. Die intensive und hoch­
effektive Nutzung des Transports 
ist die einzige Lösung des Pro­
blems der besseren Bedienung 
der Fahrgäste.

Immer mehr Aufmerksamkeit 
schenkt man in den Agrarbetrie­
ben des Gebiets Semipalatinsk 
der Melioration der Ländereien. 
Vom Komplexprogramm wird 
vorgesehen, bis zum Jahre 1986 
weitere 300 000 Hektar Brach­
land urbar zu machen und sie an 
die Sowchose und Kolchose zu 
übergeben. Die Brigaden der 
Rayonorganisationen „Selchoß- 
chimlja” und die Bodenelnrich- 
tcr leisten große Arbeit bei der 
Entsalzung der Böden und er­
greifen wirksame Maßnahmen 
zur Bewässerung der Anbauflä­
chen.

Die Turblnenabtellung Ist so­
zusagen das Herz des Heizkraft­
werks. Hier werden Elektroener­
gie für die Industriebetriebe und 
Wärme für die Wohnungen der 
Städter erzeugt.

Damit die Turbinenabteilung 
wie ein gutes Uhrwerk läuft, 
muß sie unter strenger Kontrol­
le nicht nur des Bedienungsper­
sonals. sondern auch des Spezial 
reparaturdlenstes stellen. Solch 
einen Dienst gibt es In Pawlodar, 
er heißt „Sewkasencrgoremont” 
und bedient das Überlandkraft 
werk Jermak, drei Pawlodarer 
Heizkraftwerke und dasjenige 
von Stepnogorsk.

Das Kollektiv der Abteilung 
für Turbineninstandsetzung des 
,,Sewkasencrgoremont” ging aus 
dem sozialistischen Wettbewerb 
unter den anderen Produktlons 
abtcllungen wiederholt als Sieger 
hervor. Die Reparaturarbeiter 
warten und überholen vorbildlich 
die unter Ihrer Obhut stehenden 
Aggregate des Pawlodarer und 
des Stepnogorsker Energlcbe- 
trlebs.

Rund zwanzig Jahre Ist Wladi­
mir Konowalow Im System ,,Paw-

Heute lesen Sie
Wie läßt sich der Busverkehr regeln?
Bergleute halten ihr Wort:
Sämtliche Aufgaben werden Überboten 
Umsichtiges Wirtschaften will gelernt sein 
Beziehungen zwischen Stadt und Dorf erstarken

Das Sortiment der Herren- und Kinderoberbekleidung in der Petropaw­
lowsker Bekleidungsfabrik „Komsomolka" hat sich gegenüber 1984 um 80 
Prozent erneuert. Heute werden in der Fabrik fünf Modelle mit dem Index 
,,Novität" genäht, bis Jahresende soll die Produktion weiterer acht Modelle 
eufgenommen werden. Als eine der besten gilt in der Fabrik mit Recht die 
18. Komsomolzen- und Jugendbrigade der Meisterin Jelena Popowa.

Unsere Bilder: Die Kommunistin Ljubow Stolz, Näherin 4. Qualifikafions- 
gruppe, hat ihren Fünfjahrplan Anfang April erfüllt. Sie ist Parteigruppenor- 
ganisaforin in der Komsomolzen- und Jugendbrigade; d e Näherinnen Tol- 
ganai Bafakanowa, Eleonora Selinskaja, Nadeshda Chachulina, Karlygasch 
Gabdullina, Rosa Sajapowa und Galina Jurowa.

Gute Hilfe leisten Ihnen da­
bei die Kollektive der Industrie­
betriebe der Gebietshauptstadt, 
so z. B. des Armaturenwerks, des 
örtlichen Kesselanlagcn werks 
u. a. Allein In den ersten zwei 
Monaten dieses Jahres sind hier 
Aufträge Im Werte von etwa 
620 000 Rubel ausgeführt wor­
den. Das experimentale Kesselan- 
lagenwcrk liefert an die Boden- 
clnrlchterbrlga den Wasserlel- 
tungskomplcxc. Das sind kompli­
zierte Systeme, gefertigt nach 
den Projekten der Besteller. Au­
ßerdem rat man In den Patenbe­
trieben mit der Überholung der 
Bewässerungsanlagen „Wolshan- 

Qualität im Brennpunkt
lodarenergo” tätig. Dreizehn Jah­
re davon leitet er die Turbinen­
abteilung. Gegenwärtig Ist er ei­
ner der erfahrensten Produktions­
organisatoren, dem für herausra­
gende Leistungen der Orden 
..Ehrenzeichen” verliehen wurde

„Alle Arten der Reparaturen 
werden gut und ausgezeichnet 
ausgeführt”, sagt der Abteilungs­
leiter. „Unserer Abteilung wurde 
der hohe Titel .Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit’ zuer­
kannt. Die Brigaden von Jakob 
Jurlk und Anatoll Prlwalow ge­
hören nach den Ergebnissen vom 
Vorjahr zu den führenden Kol 
lcktlven Im Bereich des Ministe­
riums der Kasachischen SSR für 
Energetik und Elektrifizierung 
Zu Ihren erfreulichen Resultaten 
kamen sie nicht über Nacht.

In der Abteilung wird unge- 
schwächste Aufmerksamkeit der 
Einführung neuer fortschrittli­
cher Arbeitsmethoden geschenkt. 
Wir werten weitgehend und

,,Fregatte'"ka”, „Raduga” und 
begonnen.

In diesem Sommer 
kultlvlerungsarbelten 
Fläche von 56 000 Hektar durch­
geführt werden. Dazu braucht 
man etwa 200 Kilometer Wasser­
leitungsrohre, etwa 300 Be­
wässerungskomplexe und andere 
Technik. Ein großer Teil davon 
Ist, wie bereits gesagt, In den 
Patenbetrieben vorbereitet wor­
den.

sollen Re- 
auf einer

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft”
Gebiet Semipalatinsk 

schöpferisch die Arbeitserfah­
rungen unserer Kollegen aus. 
Nicht wenig Anregungen gaben 
uns die Reisen In produktions­
verwandte Betriebe In der Russi­
schen Föderation, der Ukraine 
den Republiken Transkaukasiens 
und Mittelasiens.

Eine große Rolle spielt In der 
Abteilung der sozialistische Wett­
bewerb. Bel seiner Auswertung 
achtet man besonders auf die 
Unzulässigkeit von Ausschußar­
beit, auf die Befolgung der Pro­
duktlons- und Arbeitsdisziplin, 
auf die umsichtige Nutzung der 
Werkzeuge, die Ordnung auf dem 
Arbeitsplatz, die Einhaltung der 
Arbellsschutzvorschrlften sowie 
auf die Teilnahme am öffentll 
chen Leben des Kollektivs.

Der gut organisierte sozlall 
stlsche Wettbewerb half die Ar­
beitsdisziplin festigen und die 
Kaderfluktuation merklich redu­
zieren. Die Verletzungen der Ar­
beitsdisziplin verringerten sich

Das Lenlnogorsker Polymetall­
kombinat. der 'ührende Betrieb 
der Buntmetalllndustrle der Re­
publik und des Landes, wird mit 
Recht ein Versuchsgelände für
publik und des Landes, wi 
Recht ein Versuchsgelände 
neue Technik, Technologie und 
für Ausarbeitung neuer Formen 
des sozialistischen Wettbewerbs 
genannt.

Im komplizierten Produktions­
komplex. zu dem vier Erzgruben, 
zwei Werke, die Aufbereitungs­
fabrik und andere Abteilungen 
gehören, kann die Rolle des Wett­
bewerbs nicht, hoch genug ein­
geschätzt werden.

Seine Spezifik wird hier da­
durch geprägt, daß der Betrieb 
gleichsam einen geschlossenen 
Produktionszyklus hat. Indem er 
Rohstoff gewinnt und Ihn in al­
len Stadien verarbeitet, produ­
ziert er Fertigerzeugnisse. Gera­
de dieser Zyklus sichert objektiv 
und wechselseitig den Zusam­
menhang der Abteilungen. Un­
ter solcnen Verhältnissen ent­
wickelt sich der sozialistische 
Wettbewerb besonders ersprieß­
lich. Denn die Arbeitsergebnisse 
derjenigen, von denen man ab­
hängt. sind vor aller Augen, je­
der kennt die Möglichkeiten 
nicht nur seiner, sondern auch 
der benachbarten Abteilung. Dio 
Atmosphäre schöpferischer Akti­
vität. hoher Ansprüche und der 
Diszipliniertheit ist ebenfalls ei­
ne der besten Traditionen des 
Kollektivs.

Zur Zelt hat man im Kombi­
nat zwecks Ermittlung neuer Pro­
duktionsreserven mit der Attestie­
rung der Arbeitsplätze begonnen. 
Ihr Initiator ist der Stab 
für Verteidigung sozialisti­
scher Verpflichtungen. der im 
Kombinat das dritte Jahr besteht. 
In dieser Zelt hat der Stab seine 
Sachlichkeit. Nützlichkeit und 
Notwendigkeit bewiesen. Mit sei­
ner Hilfe sind viele Möglichkei­
ten dort ermittelt worden, wo sie 
alle scheinbar längst ausge­
schöpft waren.

Zum Stab gehören Spezialisten 
unter der Leitung des Kombi­
natsdirektors. Zu seinen Sitzun­
gen werden der Sekretär des 
Parteikomitees, der Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomitees und 
der Sekretär des Komsomolkomi­
tees eingeladen.

Die Kollektive der Kombinats­
abteilungen übernehmen Gegen­
pläne nur für die Produktion 
sehr gefragter Erzeugnisse — so 
lautet nämlich ein Punkt des so­
zialistischen Wettbewerbs. Dieser 
Punkt entstand nicht zufällig. Der 
Stab für Verteidigung der Ver­
pflichtungen wurde darauf auf­
merksam, daß es Im Lager 50 
Tonnen Pyritkonzentrat gibt, das 
keinen Absatz fand. Man über­
nahm auch keine Gegenpläne bei 
der Gewinnung nicht konditio­
nierter Erze. Denn sie vergrößert 
nur die Umfänge und erhöht nur 
wenig den nötigen Gehalt nütz­
licher Komponenten darin.

Mit der Entstehung des Stabs 
sind die Anforderungen an die 
Verpflichtungen gestiegen. Be­
sondere Beachtung wird dabei 
den angespannten Zielsetzungen 
geschenkt. Denn es Ist Ja kein 
Geheimnis, daß manche Leiter am 
Jahresbeginn zu niedrige Ziffern 
bekanntzugeben bevorzugten, um 
sie dann beträchtlich zu überbie­
ten und ohne große Mühen die 
Lorbeeren der Besten zu holen. 
Bel der Analyse der Verpflich­
tungen für 1984 stellte der Stab 
beim Sparen von Kraftstoffen 
beispielsweise folgendes fest Am 
Anfang des Jahres verpflichtete 
sich die Transportabteilung, 
90 000 Liter Kraftstoff zu spa­
ren. Dabei wurde nicht einzeln 
angegeben, wieviel Benzin, Die­
selöl usw. c'ie Kraftfahrer sparen 
wollen. Bereits Ende des dritten 
Quartals stellte es sich heraus, 
daß 106 000 Liter Kraftstoff ge­
spart wurden und es dabei an 

schroff. Eine Verspätung zur Ar­
beit oder ein vorzeitiges Verlas­
sen des Arbeitsplatzes werden als 
außergewöhnliche Begebnisse ge­
wertet und auf der Vollversamm­
lung der Abteilung behandelt.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
gemeinsamen Sache leisten die 
Rationalisatoren. Die Auswertung 
der Ratlonallslerungsvorschläge 
sichert einen Jahreseffekt von 
20 000 bis 25 000 Rubel. Das 
Hauptaugenmerk wird dabei auf 
die maximale Verringerung der 
Reparaturkosten und auf die hö­
here Zuverlässigkeit und Effektl 
vität der Instandsetzung gelenkt

Früher mußte man oftmals 
bei der Instandsetzung Turbinen 
teile mit kompliziertem Profl) 
schleifen und polieren Die ge 
wohnlichen Schmirgelscheiben 
eignen sich schlecht für solche 
Arbeiten.

Die Ingenieure Edgar Klamm 
Alexander Llpen und der Ober­
meister Valerl Gebel fertigten 

Benzin doch mangelte. Es stellte 
sich heraus, daß die Benzlnllml- 
te überschritten wurden, und die 
Einsparung kam allein auf Kosten 
des Dleselkraftstofts zustande. 
Die Kontrolle seitens des Stabs 
war In diesem Fall äußerst nütz­
lich.

Nach einer Analyse der Ver­
pflichtungen der vorigen Jahre 
kam man zum Schluß, daß viel 
mehr Elektroenergie hätte gespart 
werden können.

Heute übernehmen die Werk­
tätigen des Kombinats Immer sel­
tener aus der Luft gegriffene 
Verpflichtungen. Es gilt, diese 
zu sichern, deren Realität und 
die angespannten Zielsetzungen 
zu begründen, denn man wird für 
deren Einlösung zu verantworten 
haben.

Bel einer lebendigen, schöpfe­
rischen Bewegung darf es nicht 
zu Formalismus kommen. Davon 
haben sich alle erneut am Beispiel 
der Vortriebsbrigade von Anato­
ll Roshnow aus dem Bergwerk 
Tlschlnskl überzeugt. Deren Lei­
ter ist ein Deputierter des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR und sein Kollektiv ist Urhe­
ber der Initiative, den Fünfjahr­
plan in vier Jahren und sechs 
Monaten zu erfüllen. Das Kollek­
tiv wird mit seinen Aufgaben gut 
fertig und weist seit Beginn des 
Planjahrfünfts einen Zeltvorlauf 
von dreieinhalb Monaten auf Die 
Brigade hatte sich verpflichtet, 
die Arbeitsproduktivität Im Lau­
fe des Planjahrfünfts um 13 
Prozent zu steigern. Wie auch 
vorgesehen war. stieg sie in vier 
Jahren um 10 Prozent. Das be­
deutet, daß das Wissen und be­
rufliche Können mobilisiert wor­
den sind und daß das Aufgebot 
zur Einlösung der Verpflichtun­
gen für das Planjahrfünft beitra­
gen wird.

Im Beschluß des September­
plenums des ZK der KPdSU von 
1983 wurde den Betriebsleitern 
und allen Organisatoren des so­
zialistischen Wettbewerbs emp­
fohlen. das Niveau und die Wirk­
samkeit des Wettbewerbs zu er­
höhen. In allen Bereichen einen 
sachlichen. schöpferischen Stil 
einzuführen und unversöhnlich 
gegenüber Formalismus zu sein. 
Eben in diesem Sinne gestaltet 
der Stab für Verteidigung so­
zialistischer Verpflichtungen sei­
ne Arbeit.

Eine seiner Hauptpflichten war 
die Einführung kollektiver Ar­
beitsformen. Im Jahre 1985 steht 
er vor der Aufgabe. 81,4 Pro­
zent der Werktätigen durch den 
Wettbewerb zu erfassen.

Man hat sich Im Kombinat von 
der Effektivität der Arbeit nach 
fortschrittlichen 
zeugt. Die besten 
auftrag arbeitenden 
führen auch ständig 
werb. Das sind die 
gaden von Nikolai 
aus dem Lenlnogorsker Bergwerk, 
und von Viktor Polew aus dem 
Ridder-Bergwerk, die Ihren Part­
nern In nichts nachstehen.

Initiator der Bewegung, den 
Fünfjahrplan in viereinhalb Jah­
ren zu erfüllen, war Viktor Küst- 
ner. Dreher Im Maschinenrepa- 
raturstützpunkt. Er hat den 
Fünfjahrplan In vier Jahren ge­
meistert und Ist Jetzt seinem 
Arbeitsplan um etwa zwei Jahre 
voraus.

Dank dem exakt organisierten 
sozialistischen Wettbewerb, der 
ständig vervollkommnet wird, 
gibt es Im Kombinat viele Best­
arbeiter. Heren Zahl Immerfort 
wächst. Die Hüttenwerker be­
mühen sich stets, daß die Zu- 
rüekblelbenden die Bestarbeiter 
einholen und achten darauf daß 
die Bestarbeiter sich mit dem Er­
reichten nie zufriedengeben.

Formen über- 
im Brigade- 

Kollektive 
Im Wettbe- 

Vortrlebsbrl- 
Adamenko

Tamara ROLLHAUSER 

eine weiche Blätterscheibe aus 
einzelnen feinsten Schmirgellel- 
nenblättchen an. Damit kann 
man die Oberflächen praktisch 
aller Maschinenteile mit Jegli­
chem Profll bearbeiten. Rund 
vierzig Ratlonallslerungsvorscnlä- 
ge hat der Ingenieur Boris Pe­
trow auf seinem Konto. Nicht we­
nig Verbesserungen stammen vom 
Poduktlonsmelster Wladimir Mo 
lökow vom Obermeister Pjotr 

lexandrow, von den Ingenieu­
ren Anatoll Semzow und Boris 
’dalzew. vom Meister Alexej 
Winokurow vom Brigadier Ana- 
’oL Prlwalow, vom Fräsarbelter 
Wladimir Jarvlkln, vom Schlos­
serbrigadier Wladimir Kasanow 
^owle von den Schlossern Vaien- 
Mn Muchanow und Sergej Shda 
now

Das Kollektiv der Turblnenre- 
paraturabtellung erfüllt zielsi­
cher seine 'oMallstlscner Ver 
pfllchtungen Dabei wird das 
Schwergewicht wie Immer aul die 
hohe Qualität Jeder Arbeit ge­
legt.

Woldemar WALD
Gebiet Pawlodar
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Panorama Hochtönende Phrasen 
und gefährliche Taten

Schritte der sozialistischen Integration

Potenzen der Zusammenarbeit
Das Jahr 1985 Ist in vieler Hinsicht ungewöhnlich. 

Vor allem Jährte sich der Sieg über den Faschismus 
zum 40. Male. Dieser Sieg hat die Menschheit von der 
braunen Pest erlöst und ihr das Recht und die Hoff­
nung auf eine Zukunft wiedergegeben. Ebenso die 
Gründung der UNO, die sich um den Schutz des Frie-

Eine neue Stufe
Auf dieser Konferenz wurden 

nicht allein die reichen Erfahrun­
gen bei der Organisation der 
gleichberechtigten und gegensei­
tig vorteilhaften Zusammenar­
beit der souveränen sozialisti­
schen Staaten ausgewertet. Die 
Konferenz hat in der Debatte 
über die Kardinalfragen der Ge­
genwart und die Aussichten ihrer 
wirtschaftlichen Entwicklung und 
Zusammenarbeit ermittelt und, 
von den vorhandenen Möglich­
keiten ausgehend, die Perspekti­
ven festgelegt, und das bis zum 
XXL Jahrhundert. Gemeinsam 
wurden die Wege zur Lösung der 
wichtigsten Wirtschaftsaufgaben 
erarbeitet. Auch wurde eine rea­
le Perspektive für einen weite­
ren Ausgleich des Entwicklungs­
standes der RGW-Länder vorge­
merkt.

Der erste Abschnitt der Plan- 
koordlnlerung dieser Länder für 
1986—1990 ist zu Ende. Dar­
über hinaus hat das RGW-Komi­
tee zur Zusammenarbeit bei der 
Planung die Resultate der natio­
nalen Prognosen für die wich­
tigsten Kennziffern der wirt­
schaftlichen Entwicklung der 
RGW-Länder bis zum Jahre 2000 
ausgewertet, die die Grundlagen 
ihrer gemeinsamen Wirtschafts­
strategie bilden. Nun arbeitet 
das RGW-Komitee für wissen­
schaftlich-technische Zusammen­
arbeit an einem Komplexpro­
gramm für den wissenschaftli­
chen und technischen Fortschritt, 
das für die kommenden 15 — 20 
Jahre gelten wird.

Das Exekutivkomitee des RGW 
tritt viermal im Jahr zusammen. 
Im Januar fand seine 113. Sit­
zung in Moskau statt. Sie war 
für alle an dieser einmaligen In­
ternationalen Organisation betei­
ligten Länder ein wichtiges Er­
eignis.

In der Sitzung des Exekutiv­
komitees standen rund 30 Fra­
gen zur Debatte, die sich’ aus den 
Beschlüssen der Wirtschaftskon­
ferenz auf höchster Ebene erge­
ben und die die 39. Ratstagung 
von Ende vorigen Jahres In Ha­
vanna zur Debatte zu stellen be­
schlossen batte. Und schließlich 
wurden auch laufende Fragen des 
Jahres, darunter solche wie der 
Etat, behandelt.

Verweilen wir kurz bei eini­
gen von ihnen.

Gemeinsame Anliegen
Heutzutage weiß wohl jeder, 

daß das Energieproblem für un­
sere Zivilisation lebenswichtig 
ist. In der 113. Sitzung des 
RGW-Exekutivkomitees ist die 
Konzeption der perspektivischen 
Entwicklung der Energiewirt­
schaft In den RGW-Ländern Im 
Rahmen Ihrer Vereinigten Elek­
troenergiesysteme (VES) bis zum 
Jahr 2000 bestätigt worden. 
Auch wurden die Hauptmethoden 
zu ihrer Ausführung vorge­
merkt. Zur Debatte stand ferner 
eine eventuelle Ausdehnung der 
Zusammenarbeit mit Ländern 
Westeuropas Im Bereich der 
Energiewirtschaft.

Ersprießliche
Vor 25 Jahren wurden die 

diplomatischen Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und der 
Republik Kuba wiederhergestellt. 
Dieser Jahrestag Ist ein bedeut­
samer Meilenstein In den Bezie­
hungen zwischen beiden Bruder- 
ländern und -Völkern.

Die diplomatischen Beziehun­
gen zwischen der Sowjetunion 
und Kuba wurden durch die Un­
terzeichnung eines Abkommens 
zu einer Zelt wiederaufgenom­
men da der USA-lmperiallsmus 
eine massive Offensive gegen die 
Jung-e kubanische Revolution ge 
startet hatte. Die USA haben 
nicht* unterlassen, um den ersten 
wahrhaft freien Staat In der 
westlichen Hemisphäre zu erwür­
gen und In Kuba eine amerika­
nische Herrschaft und Zustände 
wiederherzustellen wie sie In 
der Zelt der blutigen Batlsta- 
Dlktatur bestanden naben. Diver­
sionen. Drohungen. Erpressung, 
die Versuche, das Land In ein 
Wirtschaftschaos zu stürzen und 
Kuba die Möglichkeit zu neh­
men, seine revolut onären Errun­
genschaften zu verteidigen — 
diese und andere Mittel aus dem 
Arsenal der aggressiven Politik 
des Imperialismus ließ Washing 
ton damals gegen Kuba ausspie 
len. Die USA griffen auch zur 
Wirtschaftsblockade Kubas und 
zur bewaffneten Intervention ge­
gen dieses Land. Kuba blieb 
aber ungebrochen.

In den 25 Jahren seit der Wie­
derherstellung der diplomati­
schen Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und Kuba hat sich 
ein unverbrüchliches Bündnis 
herausgebildet, das zwei Staaten, 
ihre kommunistischen Parteien 
und die Völker vereint. Dieses 
Bündnis beruht auf den uner­
schütterlichen Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus und des 
sozialistischen Internationalismus. 
Dank der uneigennützigen Hilfe 
und Unterstützung durch die So­
wjetunion. auf die Vertreter der 

Wie aus den Beschlüssen des 
RGW-Exekutlvkomltecs hervor­
geht, wird sich die Stromerzeu­
gung In den Mitgliedsländern 
der sozialistischen Gemeinschaft 
bis zum Jahr 2000 ungefähr ver­
doppeln. Sie wollen dabei weni­
ger flüssigen Brennstoff und Gas 
und mehr kalorienarmen Brenn­
stoff verbrauchen. Das Potential 
der Wasserkraftwlrtscbaft wird 
erheblich zunehmen. Die Atom­
kraftwerke werden eine bedeu­
tend größere Rolle spielen. Er­
zeugten sie im Jahr 1983 etwa 
143 Md. kWh oder ca. 8.5 Pro­
zent der Gesamtenergie, so wird 
bis zum Jahr 2000 ein Anwach­
sen dieses Anteils ungefähr auf 
das 5,5- bis 6fache erwartet!

Sehr eingehend befaßte sich 
das Exekutivkomitee mit dem 
Ausbau der nationalen und inter­
nationalen Energieverbundsyste­
me und Überlanaleltungen, dank 
denen die Bruderländer imstan­
de sein werden, Strom aus einem 
Netz ins andere zu leiten und 
gleichzeitig zu sparen.

Von der Sorge aller Beteilig­
ten für die Zukunft zeugt die 
Debatte über das Verkehrswesen.

Der Umfang der Contalner- 
transporte ist seit 12 Jahren von 
knapp 1 Million auf 40 Mio t 
angewachsen. Verglichen mit 
1980 sollen die Gütertransporte 
bis 1990 um 22 Prozent und die 
Personenbeförderung um mehr 
als 37 Prozent zunehmen.

Übrigens ist Jetzt im Westen 
das sogenannte Preisproblem In­
nerhalb des RGW ein Lieblings­
thema für allerlei Spekulationen. 
Ohne sich die Mühe zu machen. 
Beweise beizubringen, behaupten 
die Gegner des Sozialismus, daß 
die einen RGW-Länder mit Hilfe 
des im RGW geltenden Preissy­
stems die anderen ..aushalten“, 
so daß die Zusammenarbeit für 
die einen Länder vorteilhafter 
als für die anderen sei.

Selbstverständlich leugnet nie­
mand. daß das Problem der Prei­
se im RGW wie auch in der übri­
gen Welt akut ist. Auf der Sit­
zung des RGW-Exekutlvkomltees 
wurde es ebenfalls erörtert. Das 
Ergebnis hat Janusz Obodowski. 
stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrats Polens, auf ei­
ner Pressekonferenz kurz so dar- 
gestellt: ..Schon 10 Jahre ent­
sprechen die Preise im RGW den 
Weltmarktpreisen annähernd oder 
genau. Ich könnte kein Land 
nennen das durch ein solches 
Preissystem etwas verlieren wür­
de. Ich betone: Kelns wird über­
vorteilt Auf der Sitzung des 
Exekutivkomitees haben wir ein 
Protokoll unterzeichnet. In dem 
das Preissystem für das kommen­
de Planjahrfünft festgelegt wor­
den ist.“ Das wird zweifellos 
ein gerechtes System sein das 
die Interessen von Partnern nicht 
schmälert.

Ungegangene Wege
Im Zusammenhang mit den 

Schwierigkeiten könnte man dar­
an erinnern, daß die Länder, die 
sich vor 35 Jahren zum RGW 
zusammenschlossen, keine fix und

Kontakte
kubanischen Führung stets hin- 
wiesen, hat das sozialistische Ku­
ba eindrucksvolle Erfolge erzielt. 
Das Land wird in hohem Tempo 
Industrialisiert. Gute Ergebnisse 
bringt die Modernisierung der 
I^ndwlrtschaft. Aus einem halb­
kolonialen Anhängsel ist Kuba 
zu einem lochentwickelten Land 
Lateinamerikas und der sogenann­
ten ,,dritten Welt“ Insgesamt 
geworden. Von erstrangiger Be­
deutung für die weitere Vertie­
fung und Vervollkommnung der 
sowjetisch-kubanischen Beziehun­
gen ist das langfristige Pro­
gramm der wirtschaftlichen und 
wissenschaftlich-technischen Zu­
sammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der Republik Kuba 
bis zum Jahre 2000, das Ende 
1984 unterzeichnet wurde.

Die UdSSR und Kuba bauen 
unermüdlich die Kontakte und 
die Zusammenarbeit in allen Be­
reichen des Lebens aus, wobei sie 
ihre nationalen Interessen mit 
den allgeme.nen Interessen der 
sozialistischen Gemeinschaft ver­
einbaren. Sie festigen ihre Ge­
schlossenheit und sorgen dafür, 
uaß das Niveau des politischen 
und wirtschaftlichen Zusammen­
wirkens weiter erhöht wird. Das 
gewinnt besondere Bedeutung In 
unserer Zelt, da es durch Ver­
schulden des USA-Imperlailsmus 
zu einer ernsthaften Verschärfung 
der Lage In der Welt gekom­
men ist darunter in Mittelameri­
ka und in der Karibik, wo Wa­
shington wie einst gegen Kuba 
eine gefährliche Verschwörung 
gegen Nikaragua anzettelt das 
den Weg der Unabhängigkeit ein 
geschlagen hat.

Die UdSSR und Kuba wenden 
sich gemeinsam mit den anderen 
■Q-’lallstlschen Staaten entschie­
den gegen die verbrecherische 
Politik der Aggression, die die 
Reagan-Administration In ver­
schiedenen Regionen der Welt 
betreibt.

den» auf der Erde ansehnliche Verdienste erworben 
hat. Was die Länder der sozialistischen Gemeinschaft 
angeht, so läuft in diesem Jahr die Erfüllung der neu­
en, gewaltigen Aufgaben Im Bereich Ihrer Wirtschaft 
Jnd Zusammenarbeit an, die Im Juni v. J. von der Mos­
kauer Gipfelkonferenz des RGW vorgemerkt wurden.

fertigen Rezepte für die Zusam­
menarbeit halten noch haben 
konnten. Bel den abgesteckten 
Zielen gingen die sozialistischen 
Länder damals und heute unge­
gangene Wege. Kein Wunder, 
daß Unzulänglichkeiten und Fehl­
schläge aus objektiven wie aus 
subjektiven Gründen vorgekom­
men sind. Aber nicht das war 
ausschlaggebend.

Ich erinnere mich noch genau, 
wie 1949 In sechs osteuropäi­
schen Hauptstädten gleichzeitig 
die Gründung des RGW gemeldet 
wurde. Die bürgerliche Presse 
nannte Ihn damals eine ..Aktien­
gesellschaft von Bettlern“.

Nicht viele konnten vorausse­
hen, daß Osteuropa In unferner 
Zelt mehr Industrieerzeugnisse 
als Westeuropa produzieren wird. 
Und nur als Westeuropa? Bel ei­
nem Territorium, das etwa 19 
Prozent der Erdoberfläche aus­
macht, und bei 10 Prozent der 
Erdbevölkerung produzieren die 
RGW-Länder heute ein Drittel 
der globalen Industrie- und ein 
Fünftel der Agrarerzeugnisse. 
Auf sie entfällt fast ein Drittel 
des gesamten wissenschaftlichen 
und technischen Potentials. 32 
Prozent des Weltstahlausstoßes 
und 35 Prozent der Erdgasge­
winnung. Mit Ihrer Pro-Kopf- 
Produktlon an vielen fndustrle- 
erzeugnlssen haben sie kapitali­
stische Industriestaaten überflü­
gelt.

Die sozialistische Länderge­
meinschaft Ist erstarkt und ge­
wachsen. das Internationale An­
sehen des RGW Ist bedeutend 
gestiegen, sein günstiger Einfluß 
auf die Wirtschaft eines jeden 
der Bruderländer Ist Intensiver 
geworden. Die sozialistischen 
Staaten verstärken Ihr wirtschaft­
liches, wissenschaftliches und 
technisches Potential, sie führen 
große Sozialprogramme aus. sor­
gen für eine stete Erhöhung des 
Wohlstandes Ihrer Völker und 
fördern unablässig Wissenschaft. 
Bildungswesen. Kultur, Gesund­
heitswesen und Sozialfürsorge, 
während die kapitalistische Welt 
xon Wirtschafts-, Währyngs-, Fi­
nanz-, Energie- und sonstigen 
Krisen geschüttelt und Ihre Wirt­
schaft Immer tiefer von den Fol­
gen der Inflation und Arbeitslo­
sigkeit zerfressen wird.

Die Erfüllung der neuen gran­
diosen Aufgaben wird für die 
wirtschaftliche Fortentwicklung 
der Bruderländer einen weiteren 
Impuls geben und die sozialisti­
sche Integration festigen sowie 
die Wirtschaft Jedes Landes effek­
tiver gestalten. Die Erfolge der 
Zusammenarbeit werden das An­
sehen und die Anziehungskraft 
des Sozialismus In der Welt wei­
ter erhönen. Die Bruderländer 
konzentrieren sich auf die Zu­
kunft. Sie sehen weit voraus und 
gehen unverzagt dem XXL Jahr­
hundert entgegen. Darin liegt 
die Stärke und Lebenskraft der 
neuen Gesellschaftsordnung, de­
ren Ziel und Zweck es Ist, dem 
Volk zu dienen.

Wladimir GRIGOROWITSCH 
(„NZ“)

Expertenberatung 
über Menschenrechte 
begonnen

Eine Beratung von Experten 
für Menschenrechte, an der De­
legationen von 35 Ländern teil­
nehmen, hat In Ottawa begonnen 
Die Beratung wurde aufgrund 
eines Beschlusses einberufen, der 
auf dem Madrider Treffen der 
Teilnehmerstaaten der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit In Europa getroffen wor­
den war.

Die Teilnehmer der Beratung 
werden entsprechend dem Be­
schluß des Madrider Tretlens in 
der kanadischen Hauptstadt Fra­
gen erörtern, die mit der 
Achtung der Menschenrechte und 
den Grundfrelhölten in Ihren 
Ländern in allen Aspekten Zu­
sammenhängen. wie dies In der 
Schlußakte von Helsinki veran­
kert Ist, sowie entsprechende 
Schlußfolgerungen ziehen und 
Empfehlungen ausarbeiten.

Der kanadische Außenminister 
Charles Clark hielt bei der Er­
öffnung der Beratung eine An­
sprache.

Die Beratung wird bis zum 18. 
Juni dauern.

Note an die USA-Botschaft in
Der Beschluß über die Aus­

weisung von vier Diplomaten der 
VR Polen aus den USA sei ein 
absolut unbegründeter Schritt der 
amerikanischen Behörden, der 
geeignet Ist, das Verhältnis zwi­
schen beiden Ländern weiter zu 
belasten. Diese Feststellung wird 
In einer Note getroffen, die das 
Außenministerium der VR Polen 
an die amerikanische Botschaft In 
Warschau gerichtet hat.

Wie es In der Note weiter 
heißt, hatten die polnischen Di­
plomaten die Rechtsnormen In

Ernste 
Widersprüche

Ernste Meinungsverschieden­
heiten zwischen den USA und ih­
rer. Bündnispartnern in der 
NATO wegen der ..strategischen 
Verreldlgungslnltiatlve“ Reagans 
seien unvermeidlich, schlußfol­
gert der amerikanische Kongreß­
abgeordnete Rober Badham und 
der Bundestagsabgeordnete Pe­
ter Petersen in einem gemeinsa­
men Bericht, der in Brüssel ver­
breitet wurde.

Die Autoren des Berichtes 
verweisen darauf, daß die West­
europäer schwere negative Fol­
gen Ihres Einbeziehens In die 
Vorbereitung auf ,,Sternenkriege“ 
befürchten. Erstens herrscht In 
den europäischen Metropolen 
Skepsis hinsichtlich der Wirksam­
keit des von Washington ange­
priesenen Programms.

Sie sind darüber besorgt, daß 
ein solches System negative Fol­
gen für die Stabilität In der Welt 
haben könne. Zweitens sind sie 
der Ansicht, daß In der Position 
Westeuropas nicht zuletzt Be­
fürchtungen eine Rolle spielen, 
daß das Einspannen der NATO- 
Fartner für die ,.strategische 
Verleldlgungslnltlatlve“ Reagans 
zu einem Verstoß gegen die Fest­
legungen des sowjetisch-amerika­
nischen Vertrages über die Be­
grenzung der Raketenabwehrsy­
steme führen könne.

,,Dle Europäer befürchten 
auch, daß selbst eine beschränkte 
Mitwirkung an der Vorbereitung 
auf .Sternenkrlege' zur Abwan­
derung europäischer Wissen­
schaftler In die Vereinigten Staa­
ten führen könne“, schreiben die 
Autoren des Berichtes weiter. 
Nach Ansicht der Westeuropäer 
kann Washington sie herelnlegen. 
Indem es seinen Bündnispartnern 
..keinen vollen, sondern lediglich 
einen begrenzten Zutritt zu den 
Forschungen gewährt, jo In den 
Bereichen, In denen die USA hin­
ter Westeuropa Zurückbleiben“. 
Wie die Erfahrungen der Ver­
gangenheit zeigen, „waren die 
Vereinigten Staaten nie willens, 
die Früchte Ihrer Erkenntnisse 
auf technologischem Gebiet mit 
ihren europäischen Bündnispart­
nern und potenziellen Handels­
rivalen zu teilen“, wird In dem 
Bericht unterstrichen.

Im Bild unten (aus der Zei­
tung „Tribüne"): Britische Lehrer 
— Teilnehmer der Kundgebung 
in London.

Fotos: TASS

Zeitig
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KOPENHAGEN. Verstärkte Po­
lizeiaufgebote wurden zur Ver­
treibung der Streikposten einge­
setzt, die den Zugang zum Fol­
keting (Parlament) Dänemarks 
blockierten. Diese Aktion unter­
nahmen die Werktätigen aus 
Protest gegen die Absicht des 
bürgerlichen Kabinetts von 
Schlüter, den Gesetzentwurf 
über den Abbruch des Massen­
streiks der Werktätigen durchzu­
schleusen. Den Arbeitskonflikt, 
an dem über 300 000 Menschen 
♦eilnehmen, hat die Weigerung 
der Unternehmer ausgelöst, den 
gerechten Forderungen der Ar­
beiter und Angestellten entge­
genzukommen, nämlich den Ar­
beitslohn zu erhöhen und die 
Arbeitsbedingungen zu verbes­
sern. Verhaftung eines Demon­
stranten (B'ld oben).

Schon mehrere Jahre führt in 
El-Salvador de vom Pentagon 
bewaffnete und ausgebildete Sol­
dateska einen blutigen Krieg 
gegen das e gene Volk; sie hat 
inzwischen Tausende friedliche 
Bürger vernichtet. Im Lande wü­
ten weiter die salvodarianische 
geheime Staatspolizei und die 
„Todeseskadrons". Allein im

keiner Welse verletzt und Ihren 
diplomatischen Status nicht miß­
braucht Die USA-Adminlstratlon 
hat diese Entscheidung ganz un-, 
verkennbar als Vergeltung für" 
die Ausweisung von zwei ameri­
kanischen Diplomaten aus der 
VR Polen getroffen, die sich Je­
doch widerrechtlich betätigt ha­
ben.

„Die USA haben einmal mehr 
demonstriert, daß sie nicht ge­
willt sind, das Verhältnis zur VR 
Polen zu verbessern. Washington

Der Rede de$ Präsidenten der 
USA Ronald Reagan auf der Son­
dersitzung des europäischen Par­
laments war eine umfassende Re­
klame durch seine Berater und As­
sistenten vorausgegangen. ,,Der 
Präsident wird Wege und Mittel zur 
Verminderung der Spannungen in 
den Beziehungen zwischen den 
USA und der UdSSR Vorschlägen", 
,,Seine Rede enthält Friedensin.tiafi- 
ven", verkündeten sie. Und was 
stellte sich in Wirklichkeit heraus/

Hochtönende Phrasen und schöne 
Parolen hat es in seiner Rede in 
der Tat zum Überfluß gegeben. Sei­
ne Redeschreiber haben in d eser 
Hinsicht ganze Arbeit geleistet. 
Stellt man aber d e Worte und die 
Talen dos Präsidenten einander ge­
genüber, dann kommt der wahre 
Preis seiner „friedliebenden" Erklä­
rungen recht deutlich zum Ausdruck.

„Unsere Aufgabe besteht darin, 
den Frieden mit der Sowjetunion 
aufrechtzuerhalten..., um mehr Sta­
bilität in unsere Beziehungen zu ihr 
hineinzubringen und in Frieden zu­
sammenzuleben", verkündet der 
Präsident. Und im gleichen Atem­
zug geht er zu Insinuationen, zur 
direkten Entstellung der Außenpoli­
tik der Sowjetunion über, was ganz 
offensichtlich in keiner We.so zu 
mehr Stabilität in den sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen beitra­
gen kann. Oder hat vielleicht d e 
USA-Administration endlich auf die 
von ihr verkündete Politik der „di­
rekten Konfrontation" mit der 
UdSSR und den anderen sozialisti­
schen Ländern verzichtet? Mitnich­
ten. Man würde vergebens sowohl 
in dieser Rede als auch in anderen 
Erklärungen von Vertretern der ge­
genwärtigen USA-Administration 
nach Beweisen dafür suchen.

„Wir können nicht und dürfen 
nicht danach streben, den Frieden 
und die Freiheit ewig auf einer 
Grundlage von Erweiterung der 
nuklearen Arsenale aufzubauen", 
erklärt der Präsident. Eine grund­
sätzlich richtige Prämisse. Was folgt 
ihr aber? „Es ist unerläßlich, daß d e 
Vereinigten Staaten das moderne 
und dauerhafte nukleare Arsenal 
in allen seinen drei Elementen der 
strategischen Triade aufrechterhalten 
— des see-, der boden- und der 
luftgesfützten”, erklärt der Chef des 
Weißen Hauses. Er macht allerdings 
die Einschränkung, daß dies angeb­
lich „nicht um Überlegenheit zu er­
langen, sondern einfach bei der

März dieses Jahres begingen sie 
180 Morde aus politischen Grün­
den. Darüber berichtet die sal­
vadorianische Kommission für 
Menschenrechte.

Diese Salvadorianerin, der es 
den Folterkammern des blutigen 
Regimes zu entkommen gelang, 
erzählt den Einwohnern der 
amerikanischen Stadt Cambridge 
(Staat Massachusetts) von den 
Greueltaten der Soldateska (Bild 
rechts).

LONDON. Mehrere Tausende 
Einwohner der britischen Haupt­
stadt beteiligten sich an einer 
Massenkundgebung des Protestes 
gegen die Politik der Regierung 
der Konservativen im Bildungs­
wesen. Sie zogen durch die Stra­
ßen Londons mit Losungen, die 
eine unverzügliche Überprüfung 
der Politik des „rigorosen Spa­
rens" an den Belangen der Hoch­
schulen fordern. Der Protest­
marsch schloß mit einem Mee­
ting. dessen Teilnehmer unter­
strichen, daß der Kurs auf die 
Begrenzung der staatlichen Un­
terstützung der Schulen, Colle­
ges und Universitäten das Bil­
dungssystem an den Rand einer 
nie gesehenen Krise gebracht 
habe. Die Fortsetzung dieser Po­
litik, hieß es auf dem Meeting, 
beraubt Tausende junge Briten 
des Rechts auf Bildung.

Warschau
befleißigt sich gegenüber Polen 
weiterhin einer Politik der Dro­
hungen und des Wirtschaftsem­
bargos, mischt sich In seine In­
neren Angelegenheiten ein und 
führt einen psychologischen 
Krieg“, wird In der Note unter­
strichen.

Die Zeitung ,.Rzeczpospollta,• 
bemerkt In diesem Zusammen­
hang, die Vereinigten Staaten 
betrieben gegenüber der VR Po­
len die berüchtigte ..Politik des 
großen Knüppels^'. Kein souverä­

Suche nach Gleichgewicht" erfor­
derlich ist. Zu welchem Zweck be­
reiten sich dann die USA vor, in 
Startsilos 100 nukleare MX-Erst- 
schlagsrakefen aufzustellen, wozu 
forcieren sie d e Produktion des 
strategischen B-1-Bombers, verstär­
ken das nukleare Potential an Bord 
von Überwasser- und Unferwasser- 
fahrzeugen, stationieren sie in 
Europa Pershing- und Flügelrake­
ten, produzieren 17 000 neue nu­
kleare Gefechtsköpfe? Ganz be­
stimmt nicht zu dem Zweck, „Gleich­
gewicht zu erlangen", sondern zu 
etwas ganz anderem.

Der Präsident erklärt: „De So­
wjetunion... teilt nicht unsere Vor­
stellungen in bezug auf e.n stab.les 
nukleares Gleichgewicht". Da hat 
er völlig recht, die Sowjetunion 
kann nicht die Auslegung d eses 
Begriffes akzeptieren, denn „Gleich­
gewicht" auf amerikanische Weise 
badeutet, wenn Überlegenheit und 
Stärke auf der Seife der USA s.nd. 
Die unverhohlene Sehnsucht nach 
der Vergangenheit klang beim Chef 
des Weißen Hauses an, als er daran 
erinnerte, daß „d.e USA zu Beginn 
der 70er Jahre ihre Überlegenheit 
gegenüber der Sowjetunion auf dem 
Gebiet der strategischen Nuklearrü­
stungen einbüßten."

Ronald Reagan, der im Oktober 
1981 sein „strategisches Programm" 
für die 80er Jahre verkündet und 
der für ein ganzes Jahrzehnt hinaus 
eine kolossale Vergrößerung des 
strategischen nuklearen Potentials 
der USA eingcplant hatte, stellt auf 
dem Rednerpult in Strasbourg die 
Frage: „Dürfen wir uns denn mit 
dem endlosen Prozeß der R.valität 
auf dem Gebiet der nuklearen Rü­
stungen abfinden?" und, ruft, ohne 
sich zu genieren, pathetisch aus: 
„Ich glaube nichtl" Wenn das kein 
Musterbeispiel dafür ist, w.e d e 
Taten Washingtons mit seinen Wor­
ten differiereni

Und welche „Friedensinitiativen" 
sind es, die der amer.kanische Prä­
sident vorschlägt? Oder haben d e 
Vereinigten Staaten v.elleicht doch 
noch schließlich entschieden, dem 
guten Beispiel der Sowjetunion zu 
folgen und übernehmen jetzt d e 
Verpflichtung, nicht als erste Kern­
waffen einzusetzen? Oder hat viel­
leicht Washington dem Friedens­
appell Moskaus Gehör geschenkt 
und erklärt sich nun bereit, d e nu­
klearen Waffenarsenale einzufrieren, 
und die Vorbereitung zur Schaffung

ner Staat könne dulden, daß auf 
seinem Territorium eine offen 
feindliche Tätigkeit betrieben 
wird. Dagegen seien die ameri­
kanischen Geheimdienste offen 
dabei. In Polen antlsozlallstlsche 
Elemente zu unterstützen. Damit 
beschäftigten sich auch Angehö­
rige der USA-Botsdhaft In War­
schau. Somit waren die Behörden 
der VR Polen absolut Im Recht 
die USA nicht nur vor einer 
Fortsetzung der unfreundlichen 
Politik zu warnen, sondern auch 
amerikanische Diplomaten aus 
Polen auszuweisen, deren Hand­
lungen Ihrem diplomatischen Sta­
tus nicht entsprachen.

von Waffen zur Stationierung im 
Weltraum oinzustellen? Nein, von 
dergleichen Dingen gibt es in der 
Rede des Präsidenten keine Spur. 
Würde dies doch für die ambiziö- 
sen Pläne Washingtons „hinderlich" 
sein. Die „Friedensinitiativen" Ro­
nald Reagans erwiesen sich in 
Wirklichke t als recht bescheiden 
und auch als nich ganz neu — Aus­
tausch von Beobachtern bei militä­
rischen Manövern und auf Militär­
objekten, Herstellung von Kontakten 
zwischen führenden Militärs sowie 
Einrichtung einer militärischen Ver­
bindungsleitung, Bekundung der Be­
reitschaft, den sowjetischen Vor­
schlag über den Gewaltverzicht zu 
„erörtern", aber auch nur dann, 
wenn die Sowjetunion sich mit den 
von den NATO-Ländern in Stock­
holm vorgeschlagenen militär-tech­
nischen Vertrauonsmaßnahmen ein­
verstanden erklärt.

Dafür wurde aber etwas ganz 
„neues" völlig unerwartet in einem 
anderen Abschn.fi der Rede des 
Präsidenten verkündet. Nach seinen 
Worten waren es nicht die Vereinig­
ten Staaten, sondern d:e Sowjet­
union, d e „beschlossen haben, Nu­
klearstreitkräfte aufzustellen, die 
darauf berechnet s nd, o.nen ersten 
Schlag zu versetzen". Das ist in der 
Tat ein „novum". E.nen größeren 
Unsinn kann man wohl kaum aus­
denken. Als sei es n'cht d e UdSSR, 
sondern die USA, die de einseiti­
ge Verpflichtung übjmomman ha­
ben, nicht als erste Kernwaffen e:n- 
zusetzen. Aber auch die elementa­
re Lüge müßte doch e nem ganz 
bestimmten Zweck dienen. Welcher 
ist er in diesem ganz bestimmten 
Fall? Die Erklärung ist ganz einfach 
— um eine weitere „Begründung“ 
für die Notwendigkeit der USA zur 
Schaffung eines umfassenden Rake­
tenabwehrsystems mit welt.-aumge- 
s'ützten Elementen und zur Ent­
wicklung einer Technolog:e der 
„Kriege der Sterne" zu bekommen.

Der USA-Präsident fand am Vor­
tag des großen Festes des S'eges 
kein gutes Wort an d e Adresse des 
ehemaligen Verbündeten in der 
Antihitlerkoalition, der den Haupt­
beitrag zur Zerschlagung des Fa­
schismus geleistet hatte. Seine Blu­
men hatte Reagan bereits an e ne 
andere Stelle gebracht. Dafür de­
monstriert aber der Chef das Wei­
ßen Hauses sowohl durch seine Er­
klärungen als auch durch seine prak­
tischen Taten unverkennbar, daß die 
„Wege zur Minderung der Span­
nungen", wie sie von Washington 
gesehen werden, die Welt in das 
gefährliche Gestrüpp der „Sternen­
kriege", zu einer nuklearen Kata­
strophe führen können.

Wladimir TSCHERNYSCHOW.
TASS-Kommentator

USA-Vorschlag 
endgültig 
zurückgewiesen

Frankreich hat endgültig den 
Vorschlag der USA zurückgewie­
sen, an der „strategischen Ver­
teidigungsinitiative“ teilzuneh­
men. Wie die Zeitung „Libera­
tion“ schreibt, erklärte das Präsi­
dent Francois Mitterrand bei ei­
nem Gespräch mit einer Gruppe 
französischer Journalisten 1m 
Elysee-Palast. Auf die amerikani­
schen militärischen Weltraumpro­
gramme eingehend, sagte das 
Staatsoberhaupt, Frankreich ge­
denke nicht, Irgendeine Stellung 
In diesem System einzunehmen, 
In der es sich gegenüber den 
USA in einer ungleichen Lage 
befinden wird. Zugleich vertrat 
FYancols Mitterrand die Auffas­
sung. daß die Strategie des näch­
sten Jahrhunderts mit dem Welt­
raum Im Zusammenhang stehen 
werde.

Francois Mitterrand verwies 
darauf, daß oer Chef des Wei­
ßen Hauses während eines Ge­
sprächs Ihm gegenüber den Ge­
danken äußerte, französische Fir­
men könnten Im amerikanischen 
,,Sternenkriegsprogramm „Un- 
teMuftragnehmer“ werden. Auf 
die Berichte Über die eventuelle 
Beteiligung französischer Unter­
nehmen an der „strategischen 
Vcrteldlgungslnltlatlve“ einge­
hend, stellte der Präsident fest, 
daß er bisher über keine derar­
tigen Informationen verfüge.

Während des Gesprächs mit 
Journalisten ging es außerdem 
um die Haltung der -BRD zur 
„strategischen Verteidigungsin­
itiative ‘ Washingtons und um die 
französisch-bundesdeutschen Be­
ziehungen. Die In Bonn artiku­
lierte Neigung, den Vorschlag 
der USA autzugrelfen und slcn 
In die Militarisierung des Welt­
raums elnzuschaiten, ergibt sich 
nach Francois Mitterrand aus dem 
Streben der BRD. die keine Kern­
waffen besitzen darf, bestimmte 
„In der Nachkriegszeit verhäng­
te Verbote“ zu umgehen.

Auf die Ergebnisse der Bera­
tung der höchsten Repräsentan­
ten der sieben größten kapitali­
stischen Länder eingehend, kri­
tisierte Francois Mitterrand die 
Idee, derartige Treffen der füh­
renden westlichen Politiker 
durchzuführen, die nach seiner 
Auffassung eine Flaute durch­
machen und zu einer bürokrati­
schen Institution ohne eindeutig 
festgelegtes Statut wurden. Die 
bei solchen Treffen anfänglich 
verfolgten Ziele seien verfälscht 
worden, und die Beratungen 
würden Immer mehr zu einer 
Arena von Konfrontationen zwi­
schen rivalisierenden Selten, sag­
te Francois Mitterrand. Er ver­
wies darauf, daß Frankreich da­
zu neige, an einer ähnlichen Be­
ratung Im nächsten Jahr In To’ lo 
nicht tellzunehmen.

Abschn.fi
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Briefe an die
Treundschafl

Für den Frieden 
gilt es zu kämpfen

Der Große Vaterländische 
Krieg verschlug Anna-Cäcilie 
Weinberger nach dem Gebiet 
Kuibyschew, wo sie gleich vielen 
Tausenden Sowjetmenschen an 
der Arbeitsfront ihr Bestes gab.

Ob es schwer war?
..Sicher”, sagt Anna-Cäclllc, 

..aber wir dachten Immer daran, 
daß es die Soldaten an der Front 
auch nicht leicht haben. Außer­
dem waren sie dort stets einer 
Todesgefahr ausgesetzt. Unsere 
Losung hieß damals: .Alles für 
die Front! Alles für den Sieg!', 
und wir boten unsere ganze Kraft 
auf, damit die faschistischen Er­
oberer schneller geschlagen wur­
den."

Ihr Mann Woldemar Schwarz 
stand während des Krieges in der 
Kohlengrube seinen Mann.

Seither sind nun 40 Jahre ver­
strichen. Vieles ist mit der Zelt 
in Vergessenheit geraten. eins 
aber steht bei Anna-Cäcilie und 
Woldemar stets Im Vordergrund, 
nämlich das Gebot. mit aller 
Kraft und allen Mitteln den Frie­
den zu verteidigen.

Woldemar und Anna-Cäcilie 
sind überzeugt, daß man für den 
Frieden kämpfen muß. daß die 
Erhaltung des Friedens auf Fr- 
den von uns allen abhängt. Tn 
diesem Sinne haben sie vier Söh­
ne erzogen. Sie alle sind angese­
hene Mechanisatoren. Für ihre 
vorbildliche Arbeit wurden Vik­
tor. Alexander und Adam wäh­
rend der Jüngsten Wahlen als 
Deputierte in verschiedene So­
wjets gewählt.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Ihre Namen müssen 
wir kennen

Die meisten Eltern der heuti­
gen Schüler wissen nichts vom 
Krieg, sie kennen die Schrecken 
Jener Jahre nur aus Büchern. 
Filmen und aus Berichten der 
älteren Menschen. Und das ist 
schön.

Unser Land setzt alles daran, 
um den Frieden zu erhalten. Das 
war, ist und bleibt die wichtig­
ste Frage der Außenpolitik un­
seres Staates. Wir ehren diejeni­
gen, die den Sieg errungen ha­
ben. wir gedenken derer, die 
nicht von den Kampffeldern

holmgekehrt sind. Aber nicht 
immer, so scheint es mir Jeden- 
falls, gedenken wir der vielen 
Witwen, die während des Krie­
ges ihre Kraft nicht schonten. 
Im Hinterland halfen und Kinder 
erzogen. Man kann nicht hoch 
genug das Verdienst der Solda­
tenfrauen cinschätzcn. Um so 
peinlicher ist cs. wenn wir heu­
te noch ab und zu die schon ganz 
alt gewordenen Großmütterchen 
übergehen. Viele von ihnen, die 
im Krieg ihre Männer verlo­
ren hatten, bekamen keine Mög­
lichkeit mehr, neue Familien zu 
gründen. Nun sind sie ganz al­
lein. Obwohl der Staat dafür 
sorgt, daß sie alles Notwendige 
haben, stehen sie doch allein im 
Leben. Eben hier sollten meines 
Erachtens aktiver die Schulkin­
der handeln.

Unser Dorf Kotyrkol Ist groß, 
Hier gibt cs zahlreiche Betriebe. 
Lehranstalten. eine Forstwirt­
schaft. drei große Sanatorien. 
Nach unserer Zählung wohnen im 
Dorf über 60 Soloatenwltwen. 
Ihre Namen sind in den Schulen 
bekannt, well Pioniergruppen 
über sie Patenschaft übernom­
men haben. Viele dieser Großmüt­
terchen erinnern sich noch gut 
an die Vorkriegsjahre. an die 
schwere Kriegs- und Nachkriegs­
zeit. Ihre Erinnerungen sind oft 
von großem erzieherischen Wert. 
Begrüßenswerte Kontakte pfle­
gen die Kinder mit den ältesten 
Kolchosbäuerinnen Maria und 
Anastaslja Borgul, Nadeshda Po- 
lunko, Valentina Rudkowskaja, 
Soja Lebedewa und vielen ande­
ren.

Ich glaube, es ist unsere all­
gemeine Pflicht, den alleinste­
henden alten Frauen unsere stän­
dige Aufmerksamkeit zu schen­
ken und ihre alten Tage zu er­
leichtern.

Adam SCHOLL
Gebiet Koktschetaw

Glückwunsch
Am 10. Mal beging Nina 

Aschenbrenner ihren 55. Geburts­
tag. Jetzt könnte sie auch 
schon in Rente gehen, doch 
will sie welterarbeiten, well sie 
eben ohne Arbeit und ihr Kol­
lektiv. dessen Interessen sie lebt, 
ihr weiteres Leben nicht vorstel­
len kann.

Frau Aschenbrenner ist in ei­
ner kinderreichen Familie eines 
Müllers an der Wolga geboren. 
Mit drei Jahren verlor sie die 
Mutter und hatte eine schwere 
Kindheit,

Viele Jahre war Frau Aschen­
brenner Postträgerin In Rudny. 
Gebiet Kustanal. Die letzten 12 
Jahre arbeitet sie In einem Be­
triebssanatorium. Im Namen der 
Kollegen und Bekannten gratu­
liert Ihr Andreas Weber herzlich 
zum Geburtstag.

Menschen der Kunst

Mit der Kamera in der Hand
Unsere Erde ist herrlich. Wie­

viel Zärtlichkeit strömt sie aus, 
wenn sie von den ersten Sonnen­
strahlen liebkost wird. Mit wel­
cher Vielfalt von Schattierungen 
erfreuen Ihre Gräser, blühenden 
Gärten, die rauschenden Wälder 
unser Äugel Wir Menschen le­
ben auf dieser Erde, und nur 
wir können sie noch schöner und 
wohnlicher machen. Iwan Alcxe- 
Jewltsch Tschlknowerow weiß das 
als Gärtner besser als Jemand. 
Nein, nicht hauptberuflich: er 
liebt es einfach, auf seiner Dat­
sche zu experimentieren und neue 
Obstbaumsorten zu züchten...

Neues schaffen. Das ist wohl 
die wichtigste Berufung des 
Menschen auf Erden. Iwan 
Tschlknowerow. Vcrd I c n t c r 
Kunstschaffender der Kasachi­
schen SSR, einer der ältesten 
Regisseure des Studios „Kasach- 
film", blieb dieser seiner Beru­
fung selbst dann treu, als alles 
ringsum vernichtet wurde, als 
unter den Bombenangriffen Städ­
te und Dörfer ausbrannten und 
schuldlose Menschen ums Leben 
kamen.

Zusammen mit anderen Front­
filmdokumentaristen unseres Lan­
des schuf er die dramatische und 
heroische Chronik des Großen 
Vaterländischen Krieges. ..Solda­
ten mit zwei Gewehren” — so

wurden diese Menschen wäh­
rend des Krieges genannt, denn 
sic handhabten ausgezeichnet 
nicht nur Ihre Kamera, sondern 
auch die Maschinenpistole.

..Der Kampf um die Sowjet- 
ukralne”. ..Die Befreiung von 
Odessa” ..Die Zerschlagung der 
Jassy-Klschlnjower Gru p p 1 e- 
rung”. ..Wien”. ..Die Einnahme 
von Bukarest” — In diese und 
andere Filme wurden von Iwan 
Tschlknowerow gefilmte Episoden 
aufgenommen, der den Krieg 
vom ersten Tag bis zum letzten 
mitgemacht hat.

„Wir arbeiteten damals sehr 
hart”, erinnert sich Tschlknowe­
row. ,,und nahmen Episoden für 
die Tagesfilmschau und für abend­
füllende Filme auf. die sofort 
montiert und in den kämpfenden 

.Truppen vorgeführt wurden. Je­
der von uns .spezialisierte sich' 
auf bestimmte Waffengattungen. 
Kommandeure und Heerführer. 
Zusammen mit den Soldaten be­
teiligten wir uns an den Kampf­
aktionen. um die Geschichte des 
Krieges wahrheitsgetreu wieder­
zugeben.

Auch die Greuellaten der Fa­
schisten bannten wir auf Film. 
Nie werde Ich das schreckliche 
Bild vergessen, das sich unseren 
Augen bot. nachdem wir das un­
garische Dörfchen Verep befreit

hatten. Die Faschisten hatten 27 
sowjetische Kriegsgefangene zu 
Tode gemartert, indem sie auf 
Ihren Rücken den fünfzackigen 

Stern. Hammer und Sichel aus­
gebrannt hatten. Zum Schluß 
hatten sic die Leichen an Panzer 
gebunden und zerrissen. Ein grau­
sames Bild. Der Film über diese 
Greueltat wurde zu einem der 
beeindruckendsten Anklagcmate- 
rlallen auf dem Nürnberger Pro­
zeß”.

Der Krieg begann für Iwan 
Tschlknowerow In den Truppen 
des Mittelasiatischen Militärbe­
zirks In Iran; später wurde er In 
die Gruppe der Frontfilmchroni­
sten der 111. Ukrainischen Front 
delegiert Dieser Gruppe gehör­
ten solche bekannten Kameraleu­
te an wie. Wladimir Jeschurln 
Andrej Sologubow. Semjon 
Schkolnikow u. a.. Wladimir 
Afanasjew und Solomon Kogan 
filmten vorrangig Luftkämpfe. 
Kopstantln Duplenskl arbeitete In 
der Schwarzmecr- und später in 
der Donauflottille. Tschlknowe­
row und Semjon Stojanowskl wa­
ren sozusagen In der Reserve und 
wurden dorthin kommandiert, wo 
es besonders heiß hcrglng. Seit 
Ende 1944 gehörten beide der 
4. Gardearmec an.

..Welche Krlcgserelgnlsse ha­
ben'sich Ihnen besonders elnge-

MOSKAU. Das Moskauer Akademische Künsflerthea- 
fer „Maxim Gorki" hat A. Tschechows „Onkel Wanja" 
neu aufgeführt. Chefregisseur der Inszenierung ist der 
Volkskünstler der UdSSR O. Jefremow, Bühnenbildner — 
der Volkskünstler der RSFSR W. Löwental.

Im Bild: Eine Szene aus der Aufführung. V. I. n. r.

Verdienter Künstler der RSFSR A. Mjagkow als Iwan 
Petrowitsch Woinizki, Volkskünstlerin der RSFSR A. Wer­
tinskaja als Jelena Andrejewna, Schauspielerin W. Jaku­
nina als Sofja Alexandrowna und Volkskünstler der 
UdSSR O. Borissow als Michail Lwowitsch Asfrow.

Foto: TASS

Donnerstag

Dienstag Mittwoch

prägt?" fragte Ich den Vetera­
nen.

,,Viele Episoden kann Ich un­
möglich vergessen”, erzählt 
Tschlknowerow. „Zum Beispiel 
die Kämpfe im Dnestr-Becken. 
Damals verfügte unsere Armee 
schon Über effektive Waffen, von 
denen die Faschisten noch keine 
Vorstellung hatten. Ich beschloß, 
Ihre Wirkung auf Film zu ban­
nen. Das Kommando erwies mir 
die größte Hilfe. So entstand der 
Film über die Vernichtung der 
Festung Bendery. Darüber wur­
de als von einer entscheidenden 
Schlacht berichtet.”

..Gab cs Im Krieg auch kurlose 
Vorfälle?”

..Natürlich gab es die. Zum 
Beispiel In den Kämpfen bei Ti­
raspol. Vier Monate lang dauer­
te die Vorbereitung zum An­
griff. Alle Vorbereitungen wur­
den streng geheim geführt. Hin­
ter dem Dnestr war eine ganze 
unterirdische Stadt mit verschie­
denen Kommunikationen entstan­
den. Ich und der Kameramann 
Gal Aslanow erhielten den Auf­
trag, eine Filmreportage über 
diese .Stadt' zu machen Dorthin 
konnte man aber nur mit einem 
Schlauchboot gelangen. Zusam­
men mit uns war eine Junge Ml- 
lltärärztln. In der Mitte des Flus­
ses kamen wir unter Beschuß 
Von unseren Gesichtern war un­
sere Angst wohl abzulesen, denn 
das Mädchen lächelte uns freund­
lich an und fragte ruhig: .Fürch­
ten Sie sich. Genosse Haupt­
mann?'. .Ein bißchen schon', gab 
Ich beschämt zurück. Die Mili­
tärärztin war uns da überlegen 
und an solch eine Lage ge­
wohnt.”

Ja. Im Krieg kam es verschie­
den vor. 243 Frontfilmchronisten 
hielten die Geschichte des Krie­
ges fest. Viele von Ihnen wurden 
verwundet, und 45 mußten Ihr 
Leben auf den Schlachtfeldern 
lassen. Unter denjenigen, die 
nicht zurückgekehrt sind, war 
auch Wladimir Suschtschlnskl. 
Sein Schicksal wurde zur Grund­
lage des abendfüllenden Films 
..Auf Kriegswegen'', in den vie­
le von ihm gedrehte Episoden 
hineingekommen sind. Gefallen 
Ist auch Maria Suchowa, die die 
Partisanen filmte. In der Fllm- 
gruppe, der Iwan Tschlknowe­
row angehörte, sind Michail Kap- 
kln, Grigori Rodnltschenko und 
Semjon Stojanowskl ums Leben 
gekommen.

..Ich filmte zusammen mit Sto­
janowskl'', erinnert sich Iwan 
Alexandrowltsch. ,,Er war ein tap­
ferer Mensch, der ein beliebiges 
Risiko einging, um Interessante, 
ausdrucksvolle Aufnahmen zu ma­
chen. In den Kämpfen um Wien 
riß ein Granatsplitter meinen teu­
ren Freund aus dem Leben.”

Jede der vielen Filmaufnahmen 
Iwan Alexandrowltsch Tschlkno- 
werows ist uns heute teuer, well 
sie den heldenhaften Kampf der 
sowjetischen Armee gegen den 
Faschismus vergegenwärtigen. 
Seine Filme sind heute Geschich­
te geworden, und es ist der ein­
zige Wunsch des Veteranen, nie 
wieder solche Aufnahmen machen 
zu brauchen. Sollen die Jungen 
Filmleute lieber unsere schöne, 
blühende Erde und die arbeiten­
den Menschen darauf filmen.

Ludmilla JENISSEJEWA
Alma-Ata

14. Mai
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Volks­

künstler der UdSSR D. Shurawlew 
-ezitiert Gedichte von A. S. Pusch­
kin. 10.20 T. Klimowa, Preisträge-

I rin internationaler Wettbewerbe, 
, spielt Werke von F. Liszt und M. Ra- 

vel (Klavier). 10.50 Sprechstunde in 
Privatsachen. Spielfilm. 12.20 Der 
sechste Weltteil. Populärwissen­
schaftlicher Film. 12.45 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Dokumen­
tarfilme aus der Sendereihe „Fünf­
jahrplan geht alle an". 16.20 Kon­
zertprogramm für Schüler. 17.05 
Zeichentrickfilm. 17.15 Das Arbeits­
thema in der sowjetischen Bühnen­
dichtung. 18.15 In einer einigen Fa­
milie. 18.35 Wissenschaft und Le­
ben. Das Uralsker Wissenschaftliches 
Zentrum. 19.05 Populärwissenschaft­
licher Film über den Schaden der 
Trunksucht. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Unser Garten. 20.00 Ein zu­
verlässiger Schutzschild des Sozialis­
mus. Dokumentarfilm zum 30. Jahres­
tag des Warschauer Vertrags. 20.50 
Konzert des Staatlichen Sibirischen 
Russischen Volkschors. 21.30 Zeit. 
22.05 Schlußkonzert des Festivals
der Künste „Moskauer Sterne".
22.55 Heute in der Welt. 23.10 Der 
Volkskünstler der UdSSR J. Sawad­
ski trägt Gedichte von Rassul Gam­
satow vor. 23.45 Friedensfahrt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00
I Morgengymnastik. 9.15 Durch den 

ganzen Krieg. Dokumentarfilm. 9.35 
Naturkunde. 2. Klasse. Im Kolchos

। im Frühling. 9.55 Es fließt ein Flüß­
chen. Populärwissenschaft lieber 
Film. 10.05 Französisch für Sie. 2. 
Lehrjahr. 10.35 Naturkunde. Wieder­
holung. 10.55 Nochmals über den 
Baikal. Populärwissenschaftli eher 
Film. 11.05 Für Berufsschüler. Musi­
sche Erziehung. Malerei. 11.35 Phy­
sik. 8. Klasse. Robotertechnik. 13.10 

(Geschichte. 4. Klasse. Junge Helden 
। des Großen Vaterländischen Krie­

ges. 13.40 Französisch für Sie. Wie-
I derholung. 14.10 W. W. Majakow- 

■ski als Kunstmaler. 14.55 Musik. Sin­
fonie Nr. 5 von L. v Beethoven 
15.25 Seifen der Geschichte. Karl
Marx und die Gegenwart. 16.10
Nachrichten. 18 30 Nachrichten. 18.50 
Für Sechzehnjährige und darüber 
hinaus. 19.35 Wassili Iwanowitsch 
Katschalow. 20.30 Gute Nacht, Kin- 
derl 20.45 Kunstmuseen des Landes. 
Die Kunst von Palech. 21.20 Verwei­
le. Augenblick!.. Dokumentarfilm 
21.30 Zeit

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. 
Der Quell. 16.25 Das Neuland — 
unser Zuhause. Dokumentarfilm. 16.55 
in Kasachisch. 20.20 In Russisch. In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
20.35 Disziplin, Ordnung, Verant­
wortung. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. UdSSR-Fußballmeister- 

1 schaff.

15. Mai
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Klub der 

Reisenden. 10.40 Konzertprogramm 
für Schüler. 11.25 Vati, Mutti und ich 
— eine Tourisfenfamilie. Populär­
wissenschaftlicher Film. 11.45 Mol­
dauische Weisen. 12.15 Nachrich­
ten. 15.00 Nachrichten. 15.20 Doku­
mentarfilme aus der Sendereihe 
„Ein Bündnis von Wissenschaft und 
Arbeit": „Die BAM. Zu beiden Sei­
ten der Magistrale". „Der Aufstieg 
zum Ideal". „Geheimnisse der 
Schwankungen". 16.15 Deine Lenin- 
Bibliofhek. W. I. Lenin. „Ein Brief 
an die amerikanischen Arbeiter". 
16.50 Konzert eines Harfenquartetts. 
17.05 Für Sechzehnjährige und dar­
über hinaus. 17.50 Andrej Eschpai. 
Ein Musikporträt. Konzertfilm. 18.45 
Mensch und Gesetz. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Zeichentrickfilme 
für Erwachsene. 19.50 Unsere Kor­
respondenten berichten. 20.20 Wo 
warst du, Odysseus? Spielfilm. 1. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Poesie. 
M. Swetlow. 22.30 Musik für alle. 
23.20 Heute in der Welt. 23.35 Frie­
densfahrt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Der Volks­
künstler. Dokumentarfilm. 9.35 Astro­
nomie. 10. Klasse. Was wissen wir 
vom Weltall? 10.05 Deutsch für Sie. 
1. Lehrjahr. 10.35 Astronomie. Wie­
derholung. 11.05 Für Berufsschüler. 
Physik. 11.35 M. Cervantes. Don 
Quijote. 6. Klasse. 12.05 Unser Gar­
ten. 12.40 M. Cervantes. Wiederho­
lung. 13.10 Naturkunde. 4. Klasse. 
Die Vielfalt der Tierwelt. 13.30 
Deutsch für Sie. Wiederholung. 14.00 
Geschichte. 9. Klasse. Die Kulturre­
volution in der UdSSR. 4.30 Wissen 
ist Macht. Fernsehmagazin. 15.15 
Aus dem Schaffen von O. Bergholz. 
16.05 Nachrichten. 18.30 Nachrich­
ten. 18.50 Wem das Glück hold war. 
Dokumentarfilm. 19.00 VI. Internatio­
nales Fernsehfesfival des Volksschaf­
fens „Raduga". Klinge hinaus, Ko- 
musl (Kirgisien). 19.10 Muftis Schu­
le. 20.00 Musikkiosk. 20.30 Gute 
Nacht, Kinder! 20.50 Gemeinschaft. 
Fernsehmagazin. 21.20 Das Recht 
auf den Sieg. Dokumentarfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Ihr Dombraklang war 
echt, Spielfilm.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.00 In Russisch. Mein Schicksal. 
Spielfilm. 2. Folge. 18.20 Zeichen­
trickfilm. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Die Formel reicher Erträge. 19.10 
Werbung. 19.25 Melodie. Lieder 
von A. Pachmutowa. 20.00 Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit.

16. Mai
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Ihr Dom- 

Lraklang war echt. Spielfilm. 11.00 
Wissenswertes über Kleintiere. 11.30 
Wo warst du, Odysseus? Spielfilm. 
1. Folge. 12.35 Konzert aus Werken 
des Komponisten W. Agapkin. 12.50 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Dokumentarfilme aus der Sen­
dereihe: „Uns e r Zeitgenosse":
„1974—1984. Ein Jahrzehnt". „Ober 
Katja Pawlowa". 16.10 Lieder von 
Igor Schamo. Konzertfilm. 16.40 Zei­
chentrickfilm. 16.50 Heute und Mor­
gen der Dörfer im Gebiet Moskau. 
17.20 Geschickte Hände. 17.50 
M. Scholochow. Neuland unferm 
Pflug. 18.25 T. Chrennikow. Suite 
aus der Musik zum Ballett „Eine Hu­
sarenballade". 18.45 Leninsche Uni­
versität der Millionen. 19.15 Heute 
in der Welt. 19.30 Welf und Jugend. 
20.05 In der Welf der Ansichtskar­
ten. 20.10 Wo warst du, Odysseus? 
Spielfilm. 2. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 
Der Schriftsteller und das Leben. 
23.05 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Eigene Mei­
nung. Dokumentarfilm. 9.35 Physik 
6. Klasse. Energie und Arbeit. 10.05 
Spanisch für Sie. 10.35 Physik. Wie­
derholung. 11.05 Dekorative und an­
gewandte Kunst. Populärwissen­
schaftlicher Film. 11.35 W. Shake­
speare. Hamlet. 9. Klasse. 12.10 
Schule und Familie. 12.40 W. Shake­
speare. Wiederholung. 13.15 Ge­
schichte 5. Klasse. Kultur und Wis­
senschaft im alten Rom. 13.50 Spa­
nisch für Sie. 14.20 Waigatsch. Po­
pulärwissenschaftlicher Film. 14.35 
General Rachimow. Spielfilm. 16.10 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.50 
Ich wähle die Antarktis. Dokumentar­
film. 19.20 Volksweisen. 19.30 Sen­
dung fürs Dorf. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 In 10 Minuten über 
10 Millionen. Dokumentarfilm. 21.30 
Zeit.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. 
Wir sind mit dir, Komsomoll 16.20 
Jugendprogramm des Fernsehstudios 
Usf-Kamenogorsk. 17.15 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 20.35 
Der Schriftsteller und die Gegen­
wart. 21.05 Estradenkonzert. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ta­
gesaufgabe — Frühjahrsbestellung.

Zeit- 22.05 Abend des Volkskünst­
lers der UdSSR N. Slitschenko. 23.25 
Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Wir sind aus 
Tscheljabinsk. Dokumentarfilm. 9.35 
Erdkunde. 8. Klasse. 10.05 Englisch 
für Sie. 1 Lehrjahr 10.35 Erdkunde. 
Wiederholung. 11.05 Naturkunde. 
11.35 Musik. 1. Klasse. Instrumente 
des Sinfonieorchesters. 11.35 Lyrik 
von M. J. Lermontow. 12.40 Musik. 
Wiederholung. 13.00 Seiten der Ge­
schichte. Aus dem Funken wird die 
Flamme schlagen. 13.35 Englisch für 
Sie. 14.05 Muttis Schule. 14.35 Mu­
sik. 6. Klasse. S. Prokofjew. Ballett 
„Das Aschenputtel". 15.05 Guten 
Tag, Kinderl 15.35 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.45 Musikunter­
richt für Lehrer. 7. Klasse. 2. Sen­
dung. 19.45 Rhythmische Gymnastik. 
20.15 Populärwissenschaftlicher Film. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
Schachschule. 21.15 Alpha-Alpha. 
Dokumentarfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Der Busfahrer, Spielfilm.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.00 In Russisch. Im Äther — 01. 
17.15 Mein Schicksal. Spielfilm. 3. 
Folge. 18.30 Nachrichten. 18.35 Es­
tradenkonzert. 19.00 Von Winter bis 
Winter. Dokumentarfilm. 20.00 Infor- 
mationspro g r a m m „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit.

ternationale Rundschau. 21.00 Inter­
nationaler Wettkampf in Rudern. 
21.30 Zeit.

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch und 
Russisch. Nachrichten. 9.05 Konzert. 
9.40 Rauan. 10.35 Kasachische an­
gewandte Kunst. 11.05 Der geheim­
nisvolle Alte. Spielfilm- 12.20 Sport 
aktuell. 12.30 Für unfallfreien Stra­
ßenverkehr. 12.50 Begeisterung. 
13.35 Alatau ajassynda. 14.10 Es 
spielt Sh. Shakupow. 14.35 In Kasa­
chisch. 20.00 In Russisch. Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 20.20 
Der Komponist J. Doga. Kommentar 
zum Beifall. 21.05 Zeichentrickfilm 
für Erwachsene. 21.30 Moskau. Zeit.

19. Mai

nnabend ■

17. Mai 
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Geschick­

te Hände 10.10 Wo warst du, 
Odysseus? Spielfilm. 2. Folge. 11.30 
Konzertlilm. 12.20 Dokumentarfilm. 
12.35 Nachrichten. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Dokumentarfilme aus der 
Sendereihe „Für den Sowjetmen­
schen". 15.50 Russische Sprache 
16.30 Ho Chi Minh. Andenken an 
den Quell Dokumentarfilm. 17.20 
Beim Märchen zu Gast. Abenteuer 
in einer nichtbestehenden Stadt.
19.05 Populärwissenschaftlicher Film 
über den Schaden der Trunksucht. 
19.15 Heute in der Welt. 19.40 Die 
Post diese1 Tage. 20.15 Wo warst du, 

Odysseus? Spielfilm. 3. Folge. 21.30

18. Mai
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Populärwis­

senschaftlicher Film. 9.55 Das Abc- 
Spiel. 20.25 Wo warst du, Odysseus? 
Spielfilm. 3. Folge. 11.35 Mehr gute 
Waren. 12.05 Das können Sie auch. 
12.50 Internationaler Tag der Mu­
seen. 13.30 Alles beginnt mit dem 
Weg. Dokumentarfilm. 14.20 Kon­
zertfilm. 14.40 Schule und Familie. 
15.10 VI. Internationales Fernsehfe­
stival des Volksschaffens „Raduga". 
„Santur" (Indien). 15.35 Heute in 
der Welt. 15.50 Augenscheinlich — 
unwahrscheinlich. 16.50 Ansprache 
des politischen Kommentators G. W. 
Prjachin. 17.20 Zeichentrickfilm. 17.35 
Nikaragua: Der Siegeswille. Doku­
mentarfilm. 18.40 In der Zirkusarena. 
19.15 Aus der Pflanzenwelt. 20.00 
Volksmelodien. 20.15 Kapitän Fra- 
casse. Spielfilm. 1. Folge. 21.30 Zeit. 
22.00 UdSSR-Fußballmeisterschaft. 
22.45 Damals in Sevilla. Bühnenauf­
führung 00.10 Friedensfahrt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Wenn du ge­
sund sein willst. 9.30 Musikpro­
gramm der Morgenpost 10.00 Por­
trät eines Museums. Dokumentar­
film. 10.25 Konzert des Ensembles 
der Volksinstrumente „Kaiinka" 
10.55 Sendung des Fernsehstudios 
Tomsk. 12.10 In gleicher Reihe. Mu­
sikprogramm. 13.40 Klub der Reisen­
den. 14.40 Sport aktuell. 15.15 Es 
läutet, macht auf! Spielfilm für Kin­
der. 16.30 Internationaler Wettkampf 
im Schießen. 16.45 Kalevala. Bühnen- 
aufführung. 18.30 Gesichter der 
Freunde. 19.20 Zeichentrickfilme.
19,50 Frieden, Arbeit. Mail Vers- 
komposition. 20.20 Populärwissen­
schaftlicher Film. Sport für Faule. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 In­

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Salut, 
Pionierlandl Konzert 10.25 20. Sport­
lotto-Ziehung. 10.35 Der Wecker. 
11.05 Ich diene der Sowjetunion. 
12.05 Gesundheit. 12.50 Musikpro­
gramm der Morgenpost. 13.20 Sen­
dung fürs Dorf. 14.20 Musikkiosk. 
14.50 K. Simonow. So wird es auch 
sein. Bühnenaufführung. 17.25 Klub 
der Reisenden. 18.25 Zeichentrick­
filme. 18.45 Internationales Panora­
ma. 19.35 Dokumentarfilm über den 
Volkskünstler der UdSSR A. M. 
Schilow. 20.25 Kapitän Fracasse. 
Spielfilm. 2. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 
Lied 85. 23.30 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Lustige No­
ten. 9.30 Rhythmische Gymnastik. 
10.00 Russische Sprache. 10.30 Lett­
land — mein Zuhause. Dokumentar­
film. 11.00 Konzert des Orchesters 
der Volksinstrumente des Tadshiki-. 
sehen Fernsehens und Rundfunks. 
11.40 Beim Märchen zu Gast. Aben­
teuer in einer nichtbestehenden 
Stadt. 13.25 Dokumentarischer Bild­
schirm. 15.30 Bekannte sowjetische 
Lenin-Preisträger-Komponisten W. P. 
Solowjow-Sedoj. 16.00 Dokumentar­
filme zum Tag der Pionierorganisa­
tion „W. I. Lenin". 16.15 Die Ufer. 
Spielfilm. 1. Folge. 17.25 Musik un­
serer Zeitgenossen. 18.30 Internatio­
naler Wettkampf in Rudern. 19.10 Das 
Leben und die Taten von Fjodor 
Karshawin Populärwissenschaftlicher 
Film. 19.30 Die Welt und die Ju­
gend. 20.05 VI. Internationales Fern­
sehfestival des Volksschaffens ,,Ra­
duga". 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Internationaler Wettkampf im 
Schießen. 21.10 In den Grenzen des 
Möglichen. Populärwissenschaftlicher 
Film. 21.30 Zeit. 22.05 Es geschah 
in Penkowo. Spielfilm.

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch und 
Russisch. Konzert. 9.40 Zeichentrick­
filme. 10.05 Gute Laune. Musikpro­
gramm. 11.05 Assem konyr. 11.30 
Wir gehen mit sechs Jahren in die 
Schule. 12.00 Glückliche Kindheit. 
Dokumentarfilm. 12.30 Republikwett­
bewerb der Pionierleiter. 13.45 
Klinge, Tam-Taml Spielfilm. 14.55 
Hochschulen unserer Republik. 16.00 
In Russisch. Filmspiegel 16.15 Sen­
dung für Frauen. 17.25 Die Schatten 
schwinden um Mittagszeit. Spielfilm. 
5. Folge 18.30 Wunschkonzert. 19.00 
Informationsprogramm „Kasachstan" 
19.25 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit.

Das Schicksal 
alter
Koralleninseln

..Warum hat vor rund 100 
Millionen Jahren die Entwick­
lung der alten Koralleninseln — 
der heutigen flachglpfellgen Un­
terwasserberge — aufgehört? 
Die Ursache für ihren Unter­
gang liegt im sogenannten Kar­
bonathunger”. meint Oleg So- 
rochtin aus dem Institut für 
Ozeanologie der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR. Die 
Untersuchungen wurden vom Ok­
tober vergangenen Jahres bis 
Januar dieses Jahres vom For­
schungsschiff .Akademik Msti­
slaw Keldysch' im westlichen 
Teil des Pazifik durchgeführt.

Die Wissenschaftler bestimm­
ten die Zelt des Untergangs 
der Insel — indem sie auf tau­
sendstel eines Millimeters im 
Jahr sanken, sind sie In 100 Mil­
lionen Jahren 1.5 Kilometer tief 
gesunken. Die Forscher gelang­
ten zu der Schlußfolgerung, daß 
die Koralleninseln In der Kreide­
periode. die vor 135—137 Mil­
lionen Jahren begann und vor 
65 — 67 Millionen endete, wegen 
Mangels an Kalk (Kalziumkarbo­
nat) im Ozeanwasser untergingen.

Eben in dieser Zelt drang das 
Meer am tiefsten auf die Kon­
tinente vor. wobei 30—10 Pro­
zent des Festlandes überflutet 
wurden, so der größte Teil des 
heutigen Europas, ein Teil Sibi­
riens, Westamerikas, Nordafri­
kas und Australiens.

Kalksteine werden normaler­
weise von Flüssen ausgespült. 
Beim Vordringen des Meeres auf 
das Festland hörte das Ausspü­
len auf — das Meereswasser be­
deckte die Kalksteinschichten 
schnell mit Lehm und Sand. Als 
Folge verringerte sich die Kalk­
menge. die vom Festland in den 
Ozean geleitet wurde, sprung­
haft. Die Konzentration von 
Kalziumkarbonat' im Wasser 
nahm .ab. Dem war auch die ra­
sche Entwicklung mikroskopi­
scher Organismen und des Mi­
krotanges zuträglich, die vom 
Verzehren von Kalziumkarbonat 
lebten.

Bei der Untersuchung der 
Oberfläche dieser flachglpfellgen 
Berge mit Hilfe von bemannten 
Unterseeapparaten des Typs 
..Palsis” wurden Bruchstücke 
der alten Fauna und Stücke zer­
störter Korallenbauten gehoben.

Autonomes 
Bohrgerät 
entwickelt

Ein autonomes Bohrgerät, das 
In einer Tiefe von mehreren Ki­
lometern Proben aus dem Mee­
resboden entnimmt und — nach 
einem vorgegebenen Programm 
— zum Mutterschiff zurückfindet, 
Ist von Leningrader Wissenschaft­
lern gemeinsam mit Bcrgbauln- 
genleuren aus Moskau entwickelt 
worden.

Das traditionelle Bohren von 
schwimmenden Bohrinseln und 
Pontons aus ist nur in küstenna­
hen Gewässern ökonomisch ver­
tretbar meinen die Erfinder Für 
größere Tiefen braucht man 
Spezialschiffe kostspielige Tech­
nik und komplizierte Verankerun­
gen gegen das Schlingern.

Bel dem Einsatz autonomer 
Bohranlagen zur geologischen 
Unterwassererkundung können 
klelntonnaglge Schiffe mit einer 
Tragfähigkeit von 500 — 800 
Tonnen eingesetzt werden. Bel

diesem Bohrverfahren wird der 
Verbrauch von hochlegierten 
Metallen und knappen Rohstof­
fen gesenkt. Von Bedeutung ist 
auch, daß der Einsatz auf See 
nicht von meteorologischen Be­
dingungen abhängt.

Uralte Pilzsporen 
keimten

Pilze, die vor 12 000 Jahren 
auf Antarktisgletscher geweht 
worden waren und eingefroren 
im Els lagerten, konnten von so­
wjetischen Forschern „wiederbe- 
lebt" werden. Das wurde In ei­
ner Sitzung der geographischen 
Gesellschaft der UdSSR mitge­
teilt. In einem Els-Bohrkern, 
der auf der sowjetischen 
Kontinentalstation ..Wostok” am 
Kältepol entnommen worden war, 
wurden Pilzsporen entdeckt, die 
auf Nährboden keimten. Es han­
delt sich dabei um acht Arten 
von Penlzllinpilzen und um 
Vertreter einiger anderer Pilzar­
ten. Die „wiederbelebten” Pilze 
sind mit den gegenwärtigen im 
großen und ganzen Identisch.

Auf der Station „Wostok“ 
werden zur Zeit mehrere Kern­
bohrungen niedergebracht. Eine 
davon hat bereits eine Tiefe von 
2 000 Metern erreicht. Der in 
dieser Tiefe entnommene Kern 
enthält Luftblasen und Mikroor­
ganismen, die vermutlich um die 
50 000 Jahre alt sind. Die For­
scher wollen diese alten „Gefan­
genen” der Antarktis ebenfalls 
zu neuem Leben erwecken.

TADSHIKISCHE SSR. Die neue 
Sommertriticale-Sorle „Wosse I" 
wurde zur staatlichen Prüfung über­
geben. Sie war vom Labor für phy­
siologisch-genetische Pflanzenzucht 
des Instituts für Phys'ologie und 
Biophysik der Pflanzen der AdW 
Tadshikistans sowie vom Labor für 
Produktivitäfsgenetik des Unionsin- 
stilufs für Pflanzenzucht (Leningrad) 
geschaffen worden.

Beim Züchten neuer Formen und 
Linien hochproduktiver Agarkullu- 
ren wenden die Wissenschaftler 
weitgehend moderne Methoden der 
Genetik, Zytogenetik. Physiologie 
und Biochemie an. Die Ergebnisse 
der Laborlorschungen werden in den 
Agrarbetrieben der Gebiete Kuljab, 
Kurgan-Tjube, Leninabad und ande­
rer eingeführt.

Im Bild: Wissenschaftliche Mitar­
beiterin M. Kurbanowa bei einem 
neuen Versuch.

Foto: TASS
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